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poincaré für poſitive Pfänder
Paris, 9. September.

In der Gemeinde Damvillers im Departement Meuſe
a heute Poincars bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals
ine Rede gehalten. Er begann ſeine Rede mit dem Ausdruck des
edauerns darüber, daß man im Auslande und beſonders auch
p Frankreich die Wiederholung ſeiner Reden, deren
hema immer dasſelbe ſei, als etwas übertrieben empfinde. Er
werde aber trotz der Spöttereien. und eventuellen Drohungen
fertfahren, die Rechte Frankreichs in ſeinen Reden
derzutun, und zwar ſo lange, bis dieſen Rechten Genugtuung
derfahren ſei.
i fort:

„Wir würden ſicherlich Verrat üben an dem letzten Willen
ſeſer Gefallenen, wenn wir nicht heute von Deutſchland die
ſolle Reparation der Schäden verlangen würden, die es
her und in ſo vielen anderen Gemeinden Frankreichs angericſhtet
hat. Jetzt iſt es mehr als vier Jahre her, daß der Friede unter-
zichnet worden iſt. Wir warten noch immer darauf, daß Deutſch
ind leiſtet, was es uns ſchuldig iſt. Es hat uns nicht nur durch
ine Ausflüchte als ſchlechter Schuldner gezwungen,

ing, die es nach unſerem Einrücken in das Ruhrgebiet ein-
nommen hat, für ſeine eigenen Intereſſen verhängnisvoll ge
veſen. Es hat, ſtatt uns in loyaler Weiſe die Lieferungen an-
zubieten, die es uns auszuführen in der Lage war, ſtatt ſich mit
ins zu verſtändigen, wie wir es von ihm verlangten, um die
Regelmäßigkeit dieſer Lieferungen ſicherzuſtellen, unſinnige
kummen verbraucht, um einen Widerſtand zu organiſieren, der
ins, wie es glaubte, entmutigen mußte, über den wir aber na h
und nach triumphiert hatten, und der von ſelbſt zuſammen-
zubhrechen beginnt.

Wenn der Wirtſchaftsminiſter von Raumer oder der
deutſche Finanzminiſter verſichern, daß es für Deutſchland eine
fwanzielle Heilung nur nach dem Ende des Kampfes im Ruhr-
xbiet gibt, ſo darf man ihnen die Antwort geben, daß, wenn es
ſo ſſt, ſie die Möglichkeit dieſer Heilung in der Hand haben. Sie
müſſen nur aufhören, Milliarden von Mark ins Ruhrgebiet zu
verfen, um die Arbeiter für Streis zu ermutigen. Sie brauchen
iur der Bevölkerung die Freiheit zu geben, ihren eigenen Ent-
ſheidungen zu folgen. Dieſe Bevölkerung wünſcht nur zu
ubeiten und ſich mit uns wegen der Lieferungen, die uns ge
ſhuldet werden, zu verſtändigen.

Ich höre allerdings, daß der neue Reichskanzler uns heute
indere Pfänder vorſchlägt als das Ruhrgebiet und die
kiſenbahnen der beſetzten Gebiete, aber wir ziehen es vor,
etwas in der Handzuhaben, als einer Sache nach
zulaufen.
der allgemeinen Hypothek auf ſämtlichen Beſitz der deutſchen
Etaaten, die der Verſailler Vertrag den Alliierten gibt, nichts
ſinzufügen. Wir ziehen die poſitiven Pfänder vor,
die wir im Ruhrgebiet in der Hand haben, und werden
ſie nicht gegen generelle Pfänder freigeben, die vielleicht auf dem
R ausgezeichnet wären, deren Ertrag uns aber entgehen
würde.

Dr. Streſemann erklärte nachdrückkich, daß ein enges
r Zuſammenwirken zwiſchen den einander ergänzenden Jnduſtrien

Deutſchlands und Frankreichs eine ausgezeichnete Einleitung zur

D.

Regelung der Reparationen und zu einem endgültigen Frieden
wären. Schon im Dezember v. J. hatte der damalige Reichs
lunzler Dr. Cuno mir durch ſeinen Botſchafter Ver
jandlungen mit deutſchen Jnduſtriellen an-
bieten laſſen, um Abmachungen mit den franzöſiſchen Jn

ſtrien vorzubereiten. Es trifft allerdings zu, daß die Jnduſtrien
der beiden Länder ein Intereſſe daran haben werden, ſich
eines Tages zu verſtändigen. Aber die Franzoſen, die an dieſen
virtſchaftlichen Unterhaltungen am meiſten intereſſiert ſind,
haben begriffen, daß ſie, bevor ſie an deren Vorbereitung gehen,
der franzöſiſchen Regierung Zeit laſſen müſſen, bezüg-
lig des Reparationsproblems Sicherheiten und
rträgniſſe zu erlangen.

Die Frage, die alle anderen beherrſcht, die Frage,
die in erſter Linie all unſere Sorge erfordert, iſt in der Tat die
s WViedergufbaues unſerer zerſtörten Ge
biete. Wenn wir ſehen, daß Deutſchland auch wirklich ent
ſEloſſen iſt, dieſe Frage zu regeln, und uns für unſere Sicher-
heiten etwas anderes als Verſprechungen zu geben, dann werden
vir einmütig die Möglichkeit ins Auge faſſen, Wirtſchaftsverträge
wit der deutſchen Induſtrie abzuſchließen. Aber dann möge
Nutſchland ſein Verhalten ändern und endlich ſeinen
guten Willen zeigen, dann möge Deutſchland auf Vor
wände und Zweideutigkeiten verzichten, dann möge es ein für
Aemal ernſthafte Anſtrengungen machen, um ſich in die Lage zu
eſehen, ſeine Schulden zu bezahlen. Bisher ſtellten wir
nicht feſt, daß ſeine Abſichten in ſehr fühlbarer Weiſe ſich geändert
hoben. Der Ton hat ſich geändert, und das iſt trotz
Ulem ein Fortſchritt, aber das Lied iſt faſt dasteiche geblieben. Wenn die deutſche Regierung ſich ein
m damit beſ-häftigen würde, die Korreſpondeng von Thiers mit

anteuffel nachguleſen, dann würde ſie einen beſſeren Begriff
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Nach dieſer Einleitung fuhr Poincaré wört-

ſlhſt Pfänder zu ergreifen, ſondern es iſt auch durch die Hal

können,

haben, wie eine Nation, die die beſten Abſichten hat, ihren Ver-
pflichtungen nachzukommen, ſich betragen kann und muß.
Deutſchland ſteht am Kreuzwege, wenn es ſich retten
will, ſo iſt dazu noch Zeit, wenn es weiter an ſeiner Methode feſt
hält, dann wird es Kataſtrophen auf ſich herabziehen, für die wir
nicht verantwortlich ſein werden.“

Der unnachgiebige Poincaré
Paris, 9. September.

Bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in Haute-
velle hielt Miniſterpräſident Poincare noch eine Rede, in
der er u. a. ſagte: Die Gerechtigkeit will, daß die Schäden, die
ron Deutſchland angerichtet worden ſind, von Deutſchland wieder
gutgemacht werden. Wenn Deutſchland dieſe elementaren
Grundſätze der Moral in den vier Jahren des ſchmäh-
lichen Zuſammenbruches erkannt hätte, hätte es ſich
die vielen Enttäuſchüngen erſpart. Deutſchland ſelbſt hat die
wirtſchaftliche Not geſchaffen, die es heute zu Boden drückt.
Deutſchland ſelbſt hat ſich in jene entnervende Unficherheit ge
bracht, die die Jnflation, das Sinken der Mark und das Steigen
der Preiſe herbeiführte. Seit langer Zeit hätte es produk-
tive Steuern einführen und einziehen können, ſeine
Finanzen und ſeine Währung ſtabiliſieren ſeine Produk-
tion regulieren und nach und nach ſeine Verpflichtungen uns
und den Alliierten gegenüber erfüllen können.
Jetzt beginnt es ſich vor der Wirklichkeit Rechenſchaft

abzulegen, aber heute noch gibt es ſich, wie es ſcheint,
Jkluſionen hin. Die Bedinungen, die wir öffentlich ge
ſtellt haben, an denen nicht zu rühren iſt, können nicht umge
ſtürzt werden. Sie ſind wiederholt von der franzöſiſchen
Kammer gebilligt worden.

Es hängt weder von der gegenwärtigen noch von einer
anderen Regierung ab, ſie abzuändern. Die Deutſchen, die
glauben, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident anſpruchsvoller
iſt als ſein Land, und die ſeinen Sturz wünſchen, machen eine
ſehr falſche Rechnung auf, die ihnen zweifellos durch die
Jdeen gegeben worden iſt, wie ſie unter dem Kaiſerreich üblich
waren. Bei uns gibt es keinen Herzog und keine Knechte. Wir
ſind eine freie Demokratie. Bei uns iſt eine Regierung, wie
ſie auch immer ſein möge, nur der Dolmetſcher des
ſcuveränen Volkes.Jch habe das tönende Echo dieſes Willens all die Tage hören

nicht nur in den zerſtörten Gebieten, ſondern auch
geſtern am anderen Ende Frankreichs, in der treuen Bretagne,

die

4 werden. sDie Garantien, von denen man ſpricht, würden

mir auf meiner Durchreiſe überall einen ſo eindrucksvollen
bereitet hat. Was Frankreich will, iſt, bezahlt zu

bat zu Mitteln gegriffen, um dieſe Bezahlung zu
erhalten. Frankreich erwartet, daß man ihm Genugtuung gebe.
Nicht Frankreich iſt es, das weichen wird.

Ein Hortſchritt
Berlin, 10. September.

Die Rede Pvpincarés in Damvillers wird von den Montags
blättern inſofern als ein Fortſchritt gewertet, als ſie im
Ton gegenüber Deutſchland gemäßigter ſei als ſeine
früheren Reden. Die Rede ſcheine den Weg zu den ange-

bahnten Unterhandlungen offenhalten zu wollen.
Die Blätter glauben zu wiſſen, daß Reichskanzler Dr. Streſe-
mann ſehr bold ſchon Veranlaſſung nehmen werde, ſich
zu dieſer Rede Poincarés und zu der Frage zu äußern, wie
es zu Verhandlungen zwiſchen den beiden Ländern kommen
könnte.

Jn Berlin beſitzt man einen unverwüſtlichen Optimismus.

Kapitulationsgerede
London 10. September.

Der Berliner Berichterſtatter der „Morning Poſt“ ſchreibt,
man ſei entſchloſſen, nicht bedingungslos zu kapitu-
lieren, da die Ueberzeugung herrſche, daß eine derartige
Kapitulation wirtſchaftlich und politiſch den Ruin für
Deutſchland bedeuten würde. Angeſichts der Tatſache, daß
dieſe Erwägung der Oeffentlichkeit unterbreitet werde, ſowie daß
der Nation gezeigt werde, daß ihre Finanzen nicht in Ordnung
gebracht werden können, bis das Ruhrgebiet ſich wieder in deut
ſcher Hand befinde, und die Eiſenbahn und Poſt ſich rentiere,
könne angenommen werden, daß ſich ein Weg zur Verhand
lung eröffne.

Die Reparationen vor

Empfang

dem völkerbund
Paris, 9. September.

Die „Jnformation“ meldet aus Genf, daß im Laufe diefer
Woche in der Vollverſammlung des Völkerbundes eine Debatte
über die Reparationen zu erwarten ſei. Die Debatte
werde nicht auf die Ruhrfrage eingehen, ſondern in allge
meiner, a de er n die 7 u e wirtſchaftlichen iederherſtellung Europas n. r ge
nannten Stelle zufolge dürfte Herr Beneſch die Aupſprache ein
leiten

Erſt zahlen, dann verhandeln
Frankreich bleibt im Ruhrgebiet Stillegung der Notenpreſſe

Von Dr. Georg Wilhelm Schiele, Naumburg.
Stillegung der Notenpreſſe. Der ungedeckten Noten

preſſe natürlich nur. Um dieſe Tat handelt es ſich in den
nächſten Monaten in Deutſchland. Sie wird ſtillgelegt
werden entweder von einer Linksregierung oder von
einer Rechtsregierung oder von einem Ententediktator
weil es nicht mehr möglich ſein wird, mit ihr weiter
zuarbeiten; denn ſie gleicht einem Faß, das leergelaufen iſt.
einer Kuh, die abgemolken iſt, einem lahmgeprügelten
Karrengaul, der ſich hinlegt, um zu ſterben,
Nun kommen die Währungsdoktoren, um uns eilends

eine neue Währung zu ſchaffen. Noch vor einem halben
Jahre hätte man ſie mit Hohnlachen abgewieſen; heute
nimmt man die kühnſten Projekte hin. Zwei wohldurch-
dachte, ernſthafte Entwürfe ſind in der Oeffentlichkeit er
ſchienen und werden angeboten, der Helfferichſche und der
von Friedrich Pilot. Jn beiden iſt die Stillegung der
Notenpreſſe nicht mit Nachdruck hervorgehoben; trotzdem
geht aus dem Ganzen hervor, daß ſie zum Plan gehört.
Würde ſie nicht dazu gehören, ſo wären beide Pläne, wie
mir ſcheint, ſinnlos.
tigen Vorausſetzungen nicht an den Anfang der Darlegung?
Jſt es nicht das Nötigſte, ſich die unerbittlichen Folgen
aus dieſer Vorbedingung zu vergegenwärtigen?

Die Folgen der Stjllegung der Notenpreſſe in Deutſch
land werden nach innen und außen von der größten Trag
weite ſein. Sie ändern die politiſchen Konſtellation der
letzten fünf Jahre; ſie werden nicht halt machen vor dem
Verſailler Frieden. Mit der Stillegung der Notenpreſſe iſt
es nicht mehr möglich, Reparationszahlungen in bar oder
auch nur Sächleiſtungen zu machen. Die Erfüllungspolitik,
die bisherige bequeme, leichtfertige, aus der Papierpreſſe
finanzierte, iſt dann jedenfalls vorbei, und daß es eine
andere, überhaupt jemals in ferner Zukunft wieder geben
könnte, iſt zum mindeſten ſehr ſtrittig. Zweitens wird un
möglich der papierne Kampf um Rhein und Ruhr. Was
das bedeutet, iſt auch klar: Eine europäiſche Wandlung
erſter Ordnung und eine innerdeutſche zugleich, nämlich der
erſte Akt des Reichsverfalles. Wollen wir, daß er auch der
letzte ſei, ſo müſſen wir dafür ſorgen, daß wir wieder geſund
und ſtark werden. Stillegung der Notenpreſſe iſt der erſte
Schritt dazu.

Ferner wird es unmöglich, die bisherige Gewerkſchafts-
politik fortzuſetzen, nämlich die trügeriſche Finanzierung
der Errungenſchaften der Revolution durch Lohn- und Ge
haltserhöhung aus der Papierpreſſe. Dies war ja nächſt der
Zwangswirtſchaft der Hauptinhalt unſerer demokratiſch-
ſozialiſtiſchen Regierungskünſte. Unſer Währungselend iſt
ja nur Symptom, nicht die Krankheit ſelber. Der Zerfall
der Reichsmark iſt nur ein äußeres Symptom des Zerfalles
des Reiches, welcher, wenn er aufgehalten werden ſoll, mit
ſehr viel ſtärkeren politiſchen Mitteln aufgehalten
werden muß. Es gibt drei Urſachen, die unſrer Währungs-
krankheit zugrunde liegen: die eine ſind die Reparationen,
die zweite die unproduktive Arbeit in unſerer übergroß ge-
wordenen Staatswirtſchaft und ſozialiſtiſch, planwirtſchaft-
lich durchſetzten Volkswirtſchaft die dritte iſt das Ernäh
rungsdefizit. Dieſe letztere Urſache iſt durch die günſtige
Ernte und die Beſeitigung jeder Zwangswirtſchaft, voraus-
geſetzt, daß es dabei bleibt, beſeitigt. Die zweite wird nur
auf dem politiſchen Wege geheilt werden, und die erſte Ur-
ſache erſt recht nur auf dieſem. Alſo iſt Währungsreform
ohne politiſche Umſchaltung ein Unding.

So meinen es auch die Autoren der beiden Pläne zur
Währungsreform, Friedrich Pilot und Helfferich. Unter
dieſen Vorausſetzungen ſind die beiden Pläne wertvoll und
brauchbar. Zwar ſcheint es mir, daß ſie beide ſich die Wäh-
rungsreform ſchwerer machen, als ſie iſt. Denn wenn jene
politiſchen Vorausſetzungen gegeben worden ſind, ſo iſt die
Stillegung der Notenpreſſe zuſammen mit der Freigabe des
Gold- und Silberverkehrs und der vollkommenen Freigabe
des Deviſenverkehrs genügend, um die leeren Adern der
deutſchen Zirkulation auf ganz natürliche Weiſe wieder zu
füllen. Man würde erſtaunt ſein, wie ſchnell das alte Gold
und Silbergeld wieder erſcheinen würde, zwar nicht in den
Kellern der Reichsbank, aber doch im freien Verkehr, und
wie ſehr dadurch das Papiergeld an Stabilität gewinnen
würde. Das geſchieht ganz von ſelbſt. Dazu braucht es
keine Hypotheken und Pfandbriefe in Roggen oder Gold.
Währungsreform iſt ſehr wohl ohne neue Schuldopfor der
Nation möglich.

Aber allerdings die Stillegung der Notenpreffe ſrhafft
zumächſt ein gefährliches Vakum in den Kaſfen des Reiches

und da Staat und Reich niemals von der Wirtſchaft ent

Aber warum ſtellt man dieſe wiche



behrt werden kann und niemals in den Zuſtand der Un
tätigkeit verſetzt und ſozuſagen zur Dispoſition geſtellt
werden kann, ſo entſteht ein unmöglicher Zuſtand, welcher
überbrückt werden muß durch einen großen Vorſchuß der
Erwerbsſtände an den Staat auf ein bis zwei Jahre zur
Fortführung der Geſchäfte, bis der Staatshaushalt durch
echte Steuern balanciert iſt. Alſo hierzu iſt eine innere An
leihe, ein einmaliges Opfer ſeitens der großen Erwerbs
ſtände allerdings ſehr nötig, wie dies auch in Oeſterreich ge
ſchehen iſt.

Noch ein mögliches Mißverſtändnis wäre zu beleuchten,
nämlich daß es denkbar wäre, für die Wirtſchaft allein ſo
zuſagen ein ehrliches Kaufmannsgeld zu ſchaffen, den
Staat aber als den größten Wirtſchaftler bei ſeiner unge-
deckten Notendruckerei zu laſſen. Das bedeutet dann aber
den beſchleunigten Verfall des Staates.

Aber der Staat, das Reich darf nicht ſterben und kann
nicht ſterben. Darum erſt politiſche Umkehr danach die
politiſche Heilung. Umgekehrt geht es nicht. Alſo iſt die
Ausführung beider oben erwähnten Pläne nur denkbar
innerhalb eines großen politiſchen Reſtaurationspro-
gramms mit ganz gewaltigen Umſtellungen auf dem Gebiet
der äußeren und inneren Politik. Auch gehören zur Aus-
führung die Urheber. Nur mit ihnen, nicht ohne ſie iſt der
Plan etwas wert. Nicht aber handelt es ſich hier um Ent
würfe, die wie kleine Patenterfindungen weitergegeben
werden könnten oder gar innerhalb einer weſensfremden
demokratiſch- ſozialiſtiſchen Regierungsweiſe Verwendung
finden könnten. Alſo Politik geht vor Wirtſchaft.

Die Entſcheidung über die
Währungsreform

Berlin. 10. September.
Die „Montagspoſt“ betont, daß alle Gerüchte von einer Ent-

ſcheidung des Kabinetts über das Währungsproblem den
Ereigniſſen vorauseilen. Es ſei anzunehmen, daß die
grundſätzliche Entſcheidung in der für heute abend in Aus-
ſicht genommenen Kabinetts ſitzung fallen werde.

Die durch die nene Deviſenverordnung
aufgehobenen Verfaſſungsbeſtimmungen
Die zum Zweck der Deviſenerfaſſung außer Kraft geſetzten

Artikel der Reichsverfaſſung ſind folgende:
Artikel 115. Die Wohnung jedes Deutſchen iſt für ihn

eine Freiſtätte und unverletzlich. Ausnahmen ſind nur auf Grund
von Geſetzen zuläſſig.

Artikel 117. Das Briefgeheimnis ſowie das Poſt-,
Telegraphen- und Fernſpre-hgeheimnis ſind unverletzlich. Aus-
nahmen können nur durch Reichsgeſetz zugelaſſen werden.

Artikel 153. Das Eigentum wird von der Verfaſſung ge-
währleiſtet. Sein Jnhalt und ſeine Schranken ergeben ſich aus
den Geſetzen. Eine Enteignung kann nur zum Wohle der All-
gemeinheit und auf geſetzlicher Grundlage vorgenommen werden.
Sie erfolgt gegen angemeſſene Entſchädigung, ſoweit nicht ein
Reichsgeſetz etwas anderes beſtimmt. Wegen der Höhe der Ent-
ſchädigung iſt im Streitfalle der Rechtsweg bei den ordentlichen
Gerichten offen zu halten, ſoweit Reichsgeſetze nichts anderes be-
ſtimmen. Enteignung durch das Reich gegenüber Ländern, Ge-
meinden und gemeinnützigen Verbänden kann nur gegen Ent-
ſchädigung erfolgen. Eigentum verpfli-htet. Sein Gebrauch ſoll
zugleich Dienſt ſein für das gemeine Beſte.

Prügeleien bei den Sonderbündlern
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 10. September.
Ein Teil der Pariſer Blätter veröffentlicht in ziemlich

ſenſationeller Aufmachung Berichte über die geſtern in Bonn
ſtattgefundene Verſammlung der Separatiſten. Die
Zahl der Teilnehmer wird vom „Journal“ mit 3000, vom „Echo

Männer mit vorgehaltenem Revolver bedroht hätten.

de Paris“ mit 4000 angegeben. Das „Echo de Paris“ erklärt,
daß es zwiſchen einer Separatiſtengruppe und einer Anzahl
Nationaliſten zu einer heftigen Schlägerei kam, in
deren Verlaufe mehrere Perſonen verletzt wurden. Die deutſche
Polizei, die den Ordnungsdienſt verſehen habe, habe wie das
Blatt behauptet untätig beiſeite geſtanden. Die Menge legte
ihr gegenüber eine ſehr feindſelige Haltung an den I Zur
Verſtärkung herbeigeholte Beamte wurden von der Volksmenge
mit Zurufen und Johlen empfangen. Sie wagten nicht einzu
greifen. Es ſei unverſtändlich, meint der Korreſpondent des
Blattes, wie der Bonner Polizeipräſident es ſich herausnehmen
konnte, in einem der franzöſiſchen Behörde an demſelben Tage
zugeſtellten Bericht die Behauptung zu wagen, daß die Seprra-
tiſten an den Unruhen ſchuld wären und dieſe eine Anzahl

Am Ende
der Rede des ſeparatiſtiſchen Paxteiſekretärs Sturm ereigneten
ſich neue Unruhen, in deren Verlaufe ein franzöſiſcher
Sicherheitsinſpektor am Kopfe verletzt wurde. Einanderer franzöſiſcher Sekretär, der mit Stock-
ſchlägen traktiert wurde, habe nur leichte Verwundungen
erlitten. Jm ganzen ſeien 25 Pevſonen verwundet und 12 feſt
genommen worden. Es iſt auffällig, daß der Korreſpondent des
„Echo de Paris“ mit keinem Wort die Anweſenheit des franzö-
ſiſchen Sicherungsaufgebotes erwähnt, während der Bericht-
erſtatter des „Journal“ zugibt, daß die franzöſiſche Beſatzungs-
behörde ſchon zu Beginn der Verſammlung einen beträcht-
lichen Truppenköper in der Nähe des Verſammlungs-
ortes zuſammenzog und auch Tanks auffahren ließ.

Den FHarbigen ausgeliefert
Landanu (Pfalz), 9. September.

Der franzöſiſche Kreisdelegierte von Saarburg im Regie
rungsbezirk Koblenz verlangte von der Gemeinde Beurig die
Stellung einer Bahnwache, die jedoch abgelehnt wurde, worauf
der franzöſiſche Kreisdelegierte mit Verhaftungen und Aus-
weiſungen vorging, die ſich folgendermaßen abſpielten: Es rückte
frühmorgens eine Eskadron Spahis in Beurig ein, und ſofort be
gannen die erſten Ausweiſungen führender Perſönlichkeiten, von
denen im ganzen 116 Perſonen betroffen wurden. Noch am Tage
der Ausweiſung wurde der Stadt Beurig durch den ſtellvertreten
den franzöſiſchen Delegierten mitgeteilt, daß, wenn die Bahnwache
nicht geſtellt würde, ſämtliche Männer von Beurig
verhaftet und zwei Schwadronen Spahis nach Beurig in
die des männlichen Schutzes beraubten Privathäuſer einquartiert
würden.

Die gemeine Abſicht der Franzoſen war alſo, Frauen und
Kinder ſchutzlos der Vergewaltigung durch Farbige
preiszugeben.

Das reichere Frankreich
London, 10. September.

Der ehemalige Reichsſchatzkanzler Sir Robert Horne er-
klärte in einer Rede in Troon zur letzten Reparationsnote
Poincarés: Poincaré beklage ſi-h, daß England ſeine Freunde
ſchlimmer behandeln wolle als ſeine Feinde. Dies ſei ein
völliges Miß verſtehen der Tatſachen. England be-
abſichtige, Deutſchland voll alles abzuverlangen, was
Deutſchland zahlen könne. Horne verglich dann die
Lage Frankreichs mit derjenigen Englands. Eines der Ergebniſſe
des Erwerbes Elſaß-Lothringens durch Frankreich ſei geweſen,
daß Frankreich für den britiſchen Eiſen- und Stahlhandel eine
furchtbarere Konkurren z geweſen ſei als je. Der Beſitz
dieſer Gebiete mache Frankreich zu einem weit reicheren
Lande und zerſtöre jeden Grund, daß Großbritannien
einen Teil der Laſten der franzöſiſchen Verpflich-
tungen tragen ſolle.

Sieben amerikaniſche Torpedoboots-
zerſtörer geſcheitert

San Francisco, 10. September
Sieben Torpedobvotszerſtörer ſind unweit Santa

Barbara geſcheitert. 22 Mann der Beſatzung werden vermißt,
dreizehn wurden in das Hoſpital eingeliefert; ſie haben Ver
wundungen erlitten. Das Unglück erfolgte in dichtem Nebel.

Die ferloclie M söniqotoelrter en
35) Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
(Schluß.)

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
(Amneſtie des Herzens.)

Nach dem Vortrag lud der Geheimrat Dr. Hartwig
und Lieſegang zur Villa Berkenbuſch ein. Ein vorzüglicher
Rheinwein, der den jungen Männern beſſer mundete als
der Mumm im Regence-Hotel zu Kairo, hob die Stim
mung. Ja, der Profeſſor ſchwang ſich zu einer kleinen
Rode auf, in der er Klaus-Joachim feierte. Bemerkenswert
aus derſelben waren folgende Sätze:

„Manche kleine Enttäuſchungen, die Sie mir, lieber
Herr Dr. Hartwig, bereiteten, haben Sie durch Jhre For-
ſchungen und Epperbungen wieder gut gemacht. Sie haben
die Jhnen noch änhaftenden ſtudentiſchen Torheiten vor ſich
geworfen, und in Aegypten ſich ernſter, wiſſenſchaftlicher
Arbeit gewidmet. Hier waren Sie nur der flotte, leicht
lebige Student, dort unter den Pyramiden der raſtloſe, un
ermüdliche Forſcher, der nur der Wiſſenſchaft lebte. Jahr-
hunderte alte Geſchichte, heiliger, ehrfurchtgebietender
Boden haben Jhren Sinn gewandelt, Jhren Ernſt geweckt,
ich freue mich deſſen!“

Lieſegang, der ſonſt alles, was ſein Geheimrat ſagte,
als ein Evangelium betrachtete, konnte diesmal nicht alles
reſtlos unterſchreiben. Der heilige Boden der Pharaonen
hatte ſeines Wiſſens nicht den läuternden Einfluß auf den
Freund auszuüben vermocht, wie der Geheimrat glaubte.
Aber auch hier unterdrückte er ſeinen Widerſpruchsgeiſt
aus bereits bekannten Gründen.

Auch noch jemand anderes vermochte nicht recht zu
glauben, daß die Luft des Pharaonenlandes aus Hartwig
einen anderen Menſchen gemacht hatte. KlausJoachim
mochte ſo bleiben wie er war, an verſtaubter Gelehrſamkeit
und pedantiſcher Wiſſenſchaft hatte ſie im Elternhauſe ge
nügend Vorrat. Hartwigs Weſen brachte doch einen friſchen
Luftzug in all den trockenen Kram, und ſie geſtand es ſich
ehrlich, der luſtige Betrug mit dem Engländer hatte ihr aus
dem wiſſenſchaftlichen Vortrag heute am beſten gefallen.

Sie bat nun auch, ihr doch davon ausführlicher zu er-
zählen, was Klaus-Joachim indeſſen mit der Begründung
ablehnte, daß er nicht allzu ſtolz auf dieſe Heldentat ſei und
ſie nur, weil ſie notwendig geweſen ſei, vollbracht habe.

„Sie ſcheinen ja ein ganz rechtſchaffener, guter Menſch
geworden zu ſein, hat wirklich der Anblick der Pyramiden
Sie ſo gewandelt?“

„Jſt Jhnen denn das nicht angenehm? Mein früheres

Schwiegerſohn eines millionenſchweren Tuchhändlers ſein,

„Nun, deshalb brauchen Sie doch nicht wie andere
vertrocknete Gelehrte zu werden. Einen kleinen Schuß
Leichtſinn können Sie ruhig behalten.“

„Jch fürchte, ich habe noch einen ſehr großen Schuß
Leichtſinn in mir, Fräulein Hildegard. Dort, mein Freund
Lieſegang, hat ſich oft über meinen wenig wohlgefälligen
Lebenswandel gewundert.“

Hildegard lachte. „Jch werde ihn nicht als Richter über
Sie ſetzen.“

„Und wen werden Sie über mich armen Sünder richten
laſſen?“

Hildegard hob den grüngoldig blinkenden Römer,
trank Klaus-Joachim zu und ſagte: „Ein kleines puppern-
des Ding, das Jhnen mildernde Umſtände zubilligt.“

Fröhlich tät der junge Mann dem holden Mädchen Be
ſcheid. Er leerte ſein Glas in einem Zuge und fand wie
derum, daß alle franzöſiſchen Schaumweine dem goldigen
Rheinwein nicht gleichkämen.

„Und wollen Sie verſuchen, Fräulein Hildegard, mich
unſtäten Menſchen zu beſſern? Jch glaube, es iſt eine zu
dornenvolle Aufgabe.“

„Aber eine lohnende, denn Sie haben bewieſen, daß
Sie etwas können, und das iſt das Weſentlichſte.“

Klaus-Joachim kam zu keiner Erwiderung, denn die
Mutter bat Hildegard um etwas Muſik Gern wäre der
junge Mann ihr zum Klavier gefolgt, doch der Geheimrat
hielt ihn mit einer Frage feſt.

Dann zog der Profeſſor Lieſegang wieder in ein
wiſſenſchaftliches Geſpräch. Klaus-Joachim wollte ſich in
das Muſikzimmer ſtehlen, als er Lieſel allein am Eingang
zu dieſem ſtehen ſah. Da konnte er nicht gut vorbei, ohne
mit ihr ein paar Worte zu wechſeln.

Gut, dachte er, nutzen wir dieſe Gelegenheit und
bringen ein Paar zuſammen, das aus lauter Schüchternheit
nicht ins reine kommen kann.

„Jhnen, Fräulein Lieſel, muß ich noch ein ganz be
ſonderes Kompliment machen. Sie haben es vermocht,
unſeren Heinrich Lieſegang dem Vaterlande zu erhalten.“

„Jch? Jch verſtehe kein Wort von dem, was Sie
ſagen, Herr Hartwig.“

„Die Aufklärung gebe ich Jhnen gern. Herr Lieſe-
gang könnte heute Muſeumsdirektor in Glasgow und

wenn er gewollt hätte. Der Engränder, den wir ſo liſtig
um die Mumie geprellt haben, hatte nämlich eine wunder-
hübſche Tochter, und die ſchien ein Auge auf unſeren
Freund geworfen zu haben. Aber kleine Briefe aus der
Heimat waren der ſchützende Talisman vor dieſer Gefahr.“

Griechenland unterwirft ſich
Paris, 10. September.

Nach einer Havasmeldung aus London hat Grieqhen,
land die Entſcheidung der Botſchafter konferenz
angenommen.

Die Fiumefrage
Sondon, 10. September.

Der politiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt
Dem 15. September, dem Tag, an dem das von Muſſolini qu
Serbien wegen der T gerichtete Ultimatun
abläuft, wird in britiſchen und alliierten Kreiſen mit einiger Be
ſorgnis entgegengeſehen. Belgrad hat das Ultimatum ver,
worfen und es iſt unſicher, ob Italien einer ſchiedsrichterlichen
Entſcheidung der Schweiz zuſtimmen wird. Diplomatiſche Be
obachter in Rom drückten die Befürchtung aus, daß Jtalien eine

Annexion Fiumes in Ausſicht nehme. He
Paris, 10. September. die Mer

Wie der Sonderberichterſtatter des „Matin“ aus Belgrad des Stadt
meldet, wurde dort von amtlicher Stelle zur Fiumefrage erklärt, m ihren
daß Südſlavien niemals eine Regelung werde annehmen können, „Schüle
die nicht Port Baros und das Delta Südſlavien zu b des S
erkenne und dieſe beiden Punkte von der Debatte völlig aus b ein 2

ließe.ignes Mailand, 10. September. mere
Wie der „Secolo“ aus Be meldet, hat die italieniſche Lieben, T

Regierung den ſerbiſchen Vorſchlag, den Schweizer Bundespräſi- nderes: d
denten als Schiedsrichter in der Frage von Fiume zu be in, und eir
ſtimmen, abgelehnt. Der ſüdſlaviſche Vertreter in London iſt
ſofort nach Paris abgereiſt, wo man ſich zurzeit bemüht, zwiſchen
Jtalien und Südſlavien eine Verſtändigung herbeizuführen. Daz
ſüdſlaviſche Kabinett ſoll beſchloſſen haben, die Forde
rungen Muſſolinis nicht anzunehmen.

Severings unfolgſame Kinder n ausgep
Berlin, 10. September. i

Der vom Miniſter des Jnnern Severing verbotene Be r en d
triebsrätekongreß für Berlin und Brandenburg hat trotz t. birdes Verbotes geſtern in Velten (Kreis Oſthavelland) ge g v
tagt. Es waren etwa 500 Delegierte erſchienen, darunter eineganze Reihe von Vertretern des Kleinhandels. Es wurde ein doch re
Provinzialausſchuß gebildet, der für die Durchführung der ein e Le
ſtimmig angenommenen Beſchlüſſe ſorgen ſoll. Als der Kongreß der er che 2gerade geſchloſſen worden war, kamen Schupoverſtärkungen von plaſtiſ Wo
Serlin, um ihn aufzulösſen. Zu irgendwelchen Zuſammenſtöhen h erblig n

iſt es nicht gekommen. en Reigen
ioGeneralappell der Roten Armee e

Am Sonntag fand in Dresden auf der Vogelwieſe ein en Rhhthi
Generalappell der proletariſchen Hundert- ſprache aus
ſchaften ſtatt, an dem etwa 8000 Kommuniſten und Sozial J Eleganz der
demokraten aus Dresden und deſſen weiterer Umgebung zu wo
ſammengekommen waren. Stadtbaurat Sirks hielt nach etwa men verſetzt
zweiſtündigem Exerzieren als „Generaliſſimus“ eine Rede, in I bleibt man
der er im Zeignerſchen Stile etwa ausführte: 4. Soll es

„Genoſſen i Es wird Großes von Euch verlangt. Schon die hythmus“ e
allernächſten Tage werden zeigen, ob die Republik zu bpell meiſten
retten iſt oder nicht. Wenn nicht, dann behält Streſemann recht Chorl
mit ſeiner Bebauptueng, daß die jetzige Regierung die letzte
„ordenliche“ im Reiche ſei. Dann kommt das Chaos und daß iſt
gleichbedeutend mit der Diktatur von rechts oder
dinks. Wir ſind dazu da, um die Diktatur von links
zu ſchützen. (Stürmiſches Bravol) Wir ſind nur 8000,
aber wenn nicht bald größere Arbeitermaſſen ſich melden, ſtehe
ich nicht an, zu erklären, daß ich ſie mit allen Mitteln aus den
Wohnungen herausholen werde. (Stürm. Vravol)
Es verbleiben den Arbeitern nur wenige Tage Zeit, ſich zu mel
den. Jmmer noch beſſer, ich hole ſie heraus, als daß es die
Hitlerbanden tun.

Nach Beendigung der Rede befahl Sirks, die Kopfbededhung
abzunehmen und den Treuſchwur zu leiſten. Dann zogen

„Davon hat mir Herr Lieſegang weder etwas ge

die Hundertſchaften mit ehemaligen Militärmuſikern an der
Spitze durch die Stadt.

„Das geſchah offenbar aus angeborener Dehtkateſſe
Fräulein Lieſel. Forſchen Sie auch nicht danach, ſondern
begnügen Sie ſich mit dem Sieg, den Sie über Albions
Tochter davongetragen haben.“

Sichtlich überraſcht war Heinrich, als Lieſel ihm ein
Viertelſtunde ſpäter die Hand drückte und ihm dankte, daß
er ihr in dem gefährlichen Lande der Pyramiden treu ge
blieben ſei.

Das glückſtrahlende Geſicht gab Lieſel Veranlaſſung
genug, liebkoſend über Heinrichs leicht gelichteten Scheitel
zu ſtreichen.

Nun war es ſelbſt dem ſchüchternſten Manne nich
mehr ſchwer, den wichtigen Schritt zu tun, der nun einmol

x das Verſte
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zweite und
dazu gehört, wenn man die Verlobung öffentlich verkündet. en. Es wo

Dieſe wurde eine doppelte und die Univerſitätsſtaſt a Veten vo
intereſſierte ſich für das Glück der Berkenbuſchſchen Töchter rei Tanzſe
um ſo mehr, als ſie wußte, daß die zukünftigen Schwieger- PF hatten z
ſöhne des Geheimrats auch einſt die Zierde der alma
mater ſein würden.

Mit dieſer Wendung wäre ja unſere Geſchichte zu
Ende, nicht aber das Schickſal der falſchen Tochter Pepys II.

Jahre waren vergangen, weltbewegende Ereigniſſe
waren über den Erdball dahingebrauſt, ſie riſſen jedes
Einzelſchickſal mit in ihren Strudel und machten ſelbſt vor
4000 Jahre alten Mumien nicht halt.

Jn Glasgow ſaß ein verbitterter Engländer, der den
Germans teils dieſerhalb, teils außerdem nicht wohlwollte.

Mußten die Deutſchen ſchon laut Verſailler Friedens
vertrag den Schädel des Sultans Makaua ausliefern, ſo
waren ſie auch verpflichtet. die Prinzeſſin Chunita, die nach
Verſailler Recht britiſches Eigentum war, an England zu
rückzugeben.

Der junge Privatdozent Dr. Hartwig ſagte unbeküm
mert zu dem Geheimrat:

„Mögen die Briten die vertrocknete Mumie hin
nehmen, ſie wird die engliſche Wiſſenſchaft auch nicht be
reichern. Der Geiſt iſt es, der die Wiſſenſchaft erfüllt, nicht
aber die Aufſtapelung toter Mumienſchätze. Die Geſchichte
der Prinzeſſin Chunita iſt längſt Eigentum der deutſchen
Aegyptologie geworden, ſie braucht die Mumie nicht mehr.
Ob in dem Sarge dort eine Mumie von königlichem Geblüt

liegt oder die einer xbeliebigen Sklavin, iſt gleich
und doch,“ ſagte ſchmunzelnd der Geheimrat, „möcht

ich dem perfiden Albion einen Streich ſpielen. Wenn es
ſchon gleich iſt, wer in dem Sarkophag liegt, dann können
die Briten auch eine andere Mumie bekommen.
trug iſt den Engländern gegenüber keine Sünde.“

Klaus-Joachim lachte laut auf und ſagte:
„Gewiß, der Anſicht bin ich auch.“
Bei ſich er: Drei Prinzeſſinnen und keine



ufführung der Daleroze-Schule
von Hedwig Nottebohm.
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nber. ausverkauften Stadttheater fand die diesjährige Matinee
e chen, R tebohmSchule einen warmherzigen Beifall. Wenn irgend
ferenz Fuſtinſtitut eire e n rn ränZigt. dann hatu Angſtzuſtände. Er ſieht im Geiſte eine muſikaliſche

lange auf die Stuhlreihen zukommen. Sie trägt den
e Kalifen von Bagdad (à quatre mains), hat einen in
-humannBeethoven-Liſgt-Grieg-Jenſenſchen Leib und

nber. wanz beſteht aus Langeſchen Paraphraſen in Es-durx. Und
ſchreibt nur die Mutter-, Baſen, Tanten und Vettern der
ſolini an nden“ im Zu erraum fitzt, ſo lernt der Außenſtehende
matun R eren, ohne zu n. Denn ſonſt: v

iger Be e e e e Sehr W eum ver Räen In enn auch kein rein m iſcheshterlichen Tiet eine „Schüler“Aufführung, in der man Wlntelntß

iſche Pe warten kann, auf die höchſten Höhen moderner Tang-
lien eine zu werden. Und doch: man läßt die ude eint in Herz, wenn man bei ihr zu Gaſte iſt. ie kommt

nber. n Menſchen und Menſchlein, die da geſtern derBelgrad Stadttheaters vor einer breiten Oeffentlichkeit Tieg

e erklärt, in ihren Uebungsftunden gelernt, erlebt und erfühlt haben,
n können, Na „Schülerinnen“ tragen in eine Ahnung von dem
en zu Neum des Schöpferiſchen ihrer Kunſt. Es iſt eben doch etwas
öllig aus eez, ob ein Menſch recht und ſchlecht die „Pathétique“ repro

a oder ob er an Stelle des Klaviers dem viel zarter und
mber. e organiſierten Jnſtrumente ſeines eigenen Körpers ſein
talieniſche Lieben, Weinen, Kl und Freuen anvertraut. Es iſt
ndespräſi- nderes: die vorgezeichneten Notenbilder in Töne zu ver
ne zu be Nun, und einen vorher nicht einſtudierten Klang, eine un
London iſt Nu muſikaliſche Phraſe frei improviſierend in Rhythmus

zwiſhen J jeſtiſche Bewegung umzuſetzen. Daran li es. Da
ren. Das Nnerſchied zwiſchen Klavierſchule und Tanzſ zum mi
ie Forde- NEshule Nottebo

er es gehört ſchon eine Perſönlichkeit dazu, um das zu er
n was man geſtern ſah. Hedwig Nottebohm Iſt eine Führer

er hen ausgeprägteſter Eigenart. Wie die Künſtlerin mit den
mber en“, „Kleinen“ und „Kleiſten“ umgeht, das hat für den

er einen beſtrickenden Reig. Dieſe lakoniſche Kürze ihrer
tene Be uandos“, das MiteinemWorte-alles-ſagen, dieſe ſachliche
hat trotz nntheit, hinter der doch ein fabe es Einfühlungsver-
n ge R n die Pſychologie der Schüler 7 alles dies muß

e enh n eD. ein r erſte Teil des Programms kündigte „Rhythmiſche Gym-
ngreß N plaſtiſche Dirigier und Jmproviſationsübungen“ an. Nach

ngen von enden Worten über ihre Methode gab Hedwig Nottebohm
menſtößen leberblick über die Vielſeitigkeit ihrer praktiſchen Uebungen.

dem Reigen der Darbietungen verdienen die Jmproviſations-
honzentrationsübungen beſondere Beachtung. Mit welcher

mee heit die Schüler die vom Flügel aus in bunteſtem Wechſel
vieſe ein en Rhhthmen erfaßten, blitzſchnell verarbeiteten und in
undert RErache ausdrückten, das überraſchte ſtets von neuem.
d Sozia I seganz der Vereinigung des und e des und
bung zu Nues hat wohl ſelbft die hartgeſottenſte Muſikantenſeele in
nach etwa nen verſetzt. Was dort auf der Bühne wie im Spiel ge
Rede, in bleibt man hem muſikaliſchen Menſchen zeitlebens ein

Soll es doch beiſpielsweiſe berühmte Tenöre geben, 57chon die Fhhthmus“ ein blindes Anklammern an die Tattfeſtigtett

epublik zu nlapellmeiſters bedeutet. „Dirigierübungen“ zeigten
nann regt junge Chorleiterchen auf dem Podium, die es reigend ver
die lebe m, ihre höchſt perſönliche Auffaſſung kleiner Volksliedchen
nd das ſt h der gelehrigen Sängerſ aufzuzwingen.
s oder ſennzeichnend für alle Uebungen des erſten Teiles war es,
n links nie den Eindruck des Eingepauktſeins, des Paradeexerzie-
zur 80900 machten. Ueberall ein beglückendes freies Schaffen, ein
den ſtehe tiſhes Sichbetätigen. Was will es dagegen bedeuten, daß
aus den keiten vorbeigelangen

Bravo r zweite Teil brachte „plaſtiſche Gruppentänze“. Den
h zu mel en äußeren Erfolg hatten natürlich die beiden von der
z es die laſſe ausgeführten Schlußnummern: „Pantomime“ nach

t und S denen dem derer re Fſion gemacht wurde. arum auch nicht? Erho ſichd m Sächelchen doch trotzalledem weit über rein repräſentative
e r der Vallektſchule von vorgeſtern und ſtecte in ihnen

än friſcher kecker Humor, für den die Kinder volles Ve d

e P beiden Bachſchen Fugen ſah ich mit einiger Skepfts ent
delikateſſe Die als „Fugato“ gebotene e-moll des I. Bandes vom

ſondern mperierten Klavier“ wurde nach Scherzando-Art gaus-
ondern i ind das verträgt dieſes Werk meines Erachtens keines

Albion Damit iſt nichts gegen die rein techniſche Ausführung ge
s fragt ſich nur, ob Bachs Fugen überhaupt tangzbar ſind.

ihm ein der rein pädagogiſche Zweck erreicht werden, daß in dem
inkte, daß t das Verſtändnis für die Kunſt der Linienführung erweckt
t derſärkt wird, ſo läßt ſich nichts dagegen ſagen. Abertreu ge Wiſch und muſtkaliſch wird der Muſiker ſo lange ſeine Be

u hehalten, bis der getanzte Bach frei von willkürlichen
anlaſſung ten Zutaten ſein wird. Und das war bei der emollFuge

Scheite! wen Gefüßl nicht der Fall.
de es-moll mit dem Untertitel „Dem Unendlichen“ vermochte

nne nich viel eher zu überzeugen. Hedwig Nottebohm ſelbſt führte
n einmol e Stimme mit feinſtem künſtleriſchen Verſtändnis durch.

kändet weite und dritte hatten drei und ſechs Schülerinnen über-
erkun war ein Jneinanderklingen, ein Suchen, Finden,
ſitätsſtadt a Beten von tiefſter Junerli-chkeit.
n Töchter dvei Tanzſchöpfungen (ohne Muſik) „Marſch“ und „Ge-
chwieger hatten zwingenden Rhythmus und pulſendes Leben.

der alma Dr. Günter Sechab.
chichte zu Die „Hetze“ gegen die Beamtenſchaft. Eine von der
Pepys II. werkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter“
Ereigniſſe ſtern vormittag nach dem „Stadtſchützenhaus“ u

9 j 9ihn vo h e e war
der den chterſchienenen Herrn DöblinBerlin, ſprach,

ohlwollte. ondernFriedens beſonders gegen dieiefern, ſo unverantwortlicher Weiſe gegen die
die nach Aufklärende Artikel habe auch
e d edner erörterte alsdannland zu i nament

unbeküm

nie hin desnicht be B Staatsweſens hinſt nicht daß der Beamte auch demgemäß gewürdigt und einüllt, nicht
Geſchichte n Beamte hat bisher immer ſeine Pflicht für
denten Wohl getan und wird es in Zukunft tun,

e mehr guch auf die ihm durch die Verfaſſung zugeſtan
cht mehr. Redner lehnte es ab daß die Beamten mit Schuld
m Geblüt Mark tragen. Nachdem er noch

zu dem Fortfall der Viertel
„möchte a ung betonte er, daß den Bee geſunde Vaterlandsempfinden davon abhalte, dieWennn tönnen re einen Kampf zu nungen. Ein Beamtenftreik

Der Be n e tändigen Zerfall des Deutſchen Reiches herbei-
er h derte am Schluß zum engen Zuſammenſchluß

e Schlüſſelzahl für das deutſche Buchdruckgewerbe iſt
Steher ab auf 240000 ſeſeheſett.

und keine

hatte eine

Turnen Spiel und Sport
Schluß der halliſchen Rennzeit 1923
Rittmeiſter Braune auf Menja gewinnt die Ascania.

Von der Tribüne grüßten die anhaltiſchen Farben
wie alljährlich, der letzte Tag der halliſchen

vorbehalten
ſtaltete ſich würdigen Abſchluß der diesjährigen Rennen,
und zwar
recht gut war, ſ.

ein leichter Sturz ereignete
gewann.

Ob wohl im nächſten Jahre auf unſeren Ratswieſen die

Braune, 3. Rubin. Ferner: Trompeter, Kotik, Leofitt. Richter
ſpruch: Sieger, 1, 3, 3. Toto: 22; 18, 14.

2. Deſſauer Jagdrennen.
Hindernisrennen. 8000 Meter.

1. Quellnymphe (K. v. Weſternhagen, 2. Vergangen
heit (Frhr. v. Dörnberg), 8. Juvento. Richterſpruch: Leicht, 5, 1.
Toto: 16.

3. Preis von Bärfelde.
Flachvennen.. 1000 Meter.

1. Gllücksquelle (Koſena), 2. Hingebu (Schläfke),quelle (Kofzna) Hingebung fer3. Fundin. Ferner: Treue Wacht, Finſteraarhorn,
Richtorſpruch: Kampf, Hals 1. Toto: 15, 14, 16.

4. Ascania-Jagdrennen.
Herrenreiten. 4000 Meter.

1. Menja Rittmeiſter Braune), 2. Bennewar (Hantke),
3. Spero. Ferner: Gero. Richterſpruch: Sieger, 338, 6, T.
Toto: 25, 10, 10.

5. Georg Nette-Rennen.
Flachrennen. 1400 Meter.

1. Kiltinte (Kuhnke), 2. Braunblau (Klotz), 3. Herz-
lieſel. Ferner: Pirol, Pretty Coat, Rache, San Martino.
Richterſpruch: Leicht, 154, 238, 2. Toto: 12, 18, 21, 16.

6. Jronie-Jagdrennem,
Ausgleich. 8500 Meter.

t. Demetrius (Korff), 2. Radom (Hantk
Ferner: Heldenſohn, Hartenſtein, Ke

7. Gerlebogker Ausgleich
1600 Meter

1. Hüteger (Schiemann), 2. Fridolin (Kuhnke), 8. Jllu
ſion. Ferner: Conrad, Suſanna. Richterſpruch: 1, 6. Toto:
25, 11, 10.

8. Harten
(gefallen).

Rennen zu Hannover
1. Rennen: 1. Antiope (Tarras), 2. Wetterhexe, 8. Grund.

Tot.: 16, Platz 12, 15. Ferner: Jmmerweiß, Karl Heinz Benz.
2. Rennen: 1. Renate (E. Reinicke), 2. Turfball. Tot.. 11.
8. Rennen: 1. Tribalibot (Kukulies), 2. Noprina, 8. Gar

nele. Tot.: z 4. g r J Pernese 2. rrasquino, 3. Fliegerin. Tot.: 22, Platz 15, 17. Ferner: Fate
65. Rennen: 1. Chriſtel (Huguenin), 2. March about, 3. Ende

gut. Tot.: 18, Platz 11, 12. Ferner: Parzelle. 6. Rennen:
I. Famos (Huguenin), 2. Galante, 3. Saloppe. Tot.: 18, Platz
11, 11. Ferner: Parzelle. 7. Rennen: 1. Mein Leopold
(u 2. Madonna. Tot.: 24, Platz 10, 10. Ferner: Delta
e Sanitas (gef.). 8. Rennen: 1. Träumerin(E. Reinicke), 2. Enzian, 3. Cyrano II. Tot.: 12, Platz 10, 12.
Ferner: Jdung.

Rennen zu Köln
1. Rennen: 1. Chrano (Saria), 2. Türmer, 83. Separator.

Tot.: 15, Platz 18, 17, 22. Ferner: Mariell, Harfnerin, Taifun,
Probefahrt, Tullhahn, Senator. 2. Rennen: 1. Grenzſchu t

Feir Se e r ratherved 14, Waben 14.

erner: l 8. Rennen:J. V battart Geermalcn), 2. Anitra, 3. Glücksburg. Tot.:
19, Platz 13, 15, 84. Ferner: Miß Vigorous, Menika, Annemarie,
Corona. 4. Rennen: 1. Schneekönig (Ackermann), 2. Ju
gendliebe, 8. Medea. Tot.: 88, Platz 26, 24, 26. Ferner Ma
zeppa II, Puella, g r r Trauerweide, Leitha, Lady Jimmh.

6. Rennen: 1. Guda (Buchmann), 2. Ottokar, 3. Fataliſt.
Tot.: 189, Platz 24, 17, 18. Ferner: Markgraf II, Kaulquabbe,
Ariſtides, Bandſtahl, Lünette, Erlkönig, Abendröte. 6. Rennen
1. Seeräuber (Ackermann), 2. Prinz, 8. Jdealiſt. Tot.: 31,
latz 17, 22. Ferner: Kritiſcher Tag. 7. Rennen: 1. Mazzin

(Unruh), 2. Draufgänger II, 8. Feuersbrunſt. Tot.: 87, Platz
18, 14. Ferner: Reichswehr.

Rennen zu Mannheim
1. Rennen: 1. Roſenfee (Bölke), 2. Feſcher, 3. Strumen.

Tot.: 40, Platz 17, 15, 26. Ferner: Eſtino, Segieth, China, Gen
tian, Stauffia. 2. Rennen: 1. Blau und Weiß (P
2. Jahn, 8. Jvonee. Tot.: 44. 8. Rennen: 1. Natve (Hecker),
2 Struma, 83. Saxnot. Tot.: 15. 4. Rennen: 1. Orne (Seibert).
Tot.: 11. Ferner: Conſul (ausgebr.). 5. Rennen: 1. Per ſi
cus (Dinter), 2. Perpetug, 3. Roſario. Tot.: 18, Platz 17, 45.
Ferner: Metis, Kofel, Belladonna II. 6. Rennen: 1. Glüd-
auf Wfeſes 2. R 8. Sambur. Tot.: 52, Pl. 24, 22.

er: Fliegender Donna. T. Rennen: 1. Hexen-
meiſter (Hutter), 3. Jngeborg II, 83. Domino. Tot.: 16, Platz
10, 10, 10. Ferner: Rübezahl, Diana, Trapper, Grbfeind.

Die erſten Verbandsſpiele
Die Favoritrn ſiegreich.

Aber die Pferderennen hatten auch hier manche Beſucher abge

Dann geſte ich ins Staccittheater 7
Sonmag Montag Oienstag itwoeh Donnerstag Froiteg
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wieder ertönen wird? Wir wollen es ehrlich
Nachſtehend die einzelnen Rennergebniffe

1. Freundſchaftspreis.
Herrenreiten. 2400 Meter.

1. Hagelſchlag (Lt. v. Metzſch), 2. Sparſam (Rittm.

t wieder die großen Zuſchauerzahlen bringen, wenn diebeftimm t tGroßen aufeinanderſtoßen. Die geſtrigen Spiele waren nur Vor
poſtengefechte. Trotzdem werden die führenden Mannſchaften

oh geweſen ſein, die erſten Punkte unter Dach gebracht zu
ben, da vor Ueberraſchungen niemand ſicher iſt. Jm Vorjahre

ſich Boruſſia eine derartige unerwartete Niederlage in

Den in en Kampf lieferten ſich Sportverein
98 und Favorit. Wenn auch die 98er das Spiel ſicher mit
8 1 gewinnen konnten, ſo liegt dieſes ſicher nur im Reſultat

ündet. Dem Spielverlauf nach war der Sieg durchaus nicht
ſo ſicher. Favorit zeigte ſich von der beſten Seite und machte
dem Gegner das Leben recht ſchwer. Wenn der Sturm nur
einigermaßen ſchußſicherer geweſen wäre, dann hätte ſchon der
erſte eine Ueberraſchung bringen können. Der Sportverein
98 entſchied das Spiel durch die Routine ſeiner Stürmer. Halb-
eit ſtand der Kampf 0:0. Zwei Tore ſchienen den Sieg für 98cher zu ſtellen, als Favorit durch ein Gegentor das Reſultat

gefährdete. Rößler aber ſtellte nach einem flotten Dirchbruch
den Status quo wieder her. Wacker ſchlug ohne Thomas
den Sportverein 9- Merſeburg leicht mit 4:0 und

dabei nicht ſonderlich aus herauszugehen. Mit
Thomas wäre das Reſultat höher ausgefallen. Halle 96
konnte Preußen-Komet mit 3:1 abfertigen. Bei Halbzeit
ſtand das Spiel noch 1:1. Dann aber hatte 96 das Heft voll
ſtändig in der Hand. Zwei Tore waren die magere Ausbeute
einer haushohen Ueberlegenheit im Felde.

Herbſt-Saale-Regatta in Halle
Der SaaleRegattaVerein zu Halle hielt am Sonntag auf

der Saale bei Neu-Ragoczy ſeine 4. Herbſtregatta ab, die vom
herrlichſten Wetter begünſtigt war und der zahlreiche Sports-
e beiwohnten. An den Wettkämpfen beteiligten ſich

er aus Berlin, Halle, Leipgzig, Magdeburg, Calbe, Kaſſel,
Bernburg uſw. Jm allgemeinen boten die einzelnen Rennen
pannende Kämpfe und guten Sport. Das Hauptereignis des

ges war der Wettſtreit um den Stadt Achter, den die
Ruder Geſellſchaft NelſonHalle gegen den Halleſchen R.Club zu
verteidigen hatte und dieſem unerwartet erlag.

Das Ergebnis der einzelnen Rennen iſt folgendes-
1. Anfänger-Vierer: 1. Luley (R.-Geſ. NelſonHalle)

mit 8 Sek. Vorſprung, 2. Küſtermann (Hall. R.-Cl.), 3. Hall,
W 78 aufgegeben.

Vierer unbeſchränkt: 1. Hall R.Cl., 2. R.Cl. r Gt Honeſcher
Anfänger g-Vierer: 1. Halleſcher R.-V. Böll

berg mit 3 Sek. Vorſprung, 2. R.V. NeptunLeipzig.
4. Anfänger-Achter: Aeußerſt ſcharfes Rennen

un das letztererprun innt. 8 itte derv r durchs g. r geht Hon.
Saalemeiſterſchaft im Einer: 1. Luley (R.-Geſ.Nelſon), 2. Büſching (Hall. R.V. Böllberg), 8. Zorn (R.V. Su

tori JGig-Vierer: 1. R.-V. ViktoriaBernburg, 2. R.-CI.

ws hHalleſcher Herren-Einer: 1. Jeſchke (R.-Geſ.WikingBerlin), 2. Klappenbach (R.-Geſ. Nelſon Halle), 3. t

wir zalleſcher Stadtachter: 1. Halleſcher R.Cl. mit
7 Sek. Vorſprung, 2. RuderGeſ. NelſonHalle.

Vereins Nachrichten
Wehrwoklf. B. d. M., Ortsgruppe Halle, BSe S 7 im ener ührer Sitzung. itgliederverſammnlPantyg- Erſcheinen iſt Pflicht. m S
Tennis Abteilung im V. f. L. Halle 96.

Monatsverſammlung findet morgen, Dienstag,
Klubhaus ſtatt. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.

Kirchliche Nachrichten
Stephanuskirche, Wettinerſtr. den 10. Sept. bisM den 14. Sept. jeden Abend 8 Uhr Prediger Graf aus

Aula des Stadtgymnaſtums, Sophienſtr. 37, Mittwoch, den
12. t. und den 14. Sept., 2 Gebee Se a Bee tn nhr Gabetbſte

Büſchdorf. 9 Uhr Gedenkfeier der Jnneren Miſſion. Krüger,

Der transſibiriſche Expreßzug entgleiſt
S Tote, 160 Verwundete.

Berlin, 9.

er e eOmsk der Expreßzug der
82 Tote und 160 Verwundete

Weitere Opfer der japaniſchen Erdbebenkataſtrophe
Kobe, 10. September.

Der deutſche Generlkonſful in Jokohama meldet, daß der
Kanzler des Konſulats, Merker und acht Japaner unter den
Trümmern des Konſulats begraben ſeien. Das Wohnhaus des
Generalkonſuls iſt vernichtet, die Familie Merkels und der
Konſulatsſekretär Chriſtiuan und Familie, die in Kamakure
weilten, ſind wahrſcheinlich unverletzt. Die Feſtſtellungen über
das Schickſal der weiteren Deutſchen ſind außerordentlich er
ſchwert. Es iſt aber kaum zu befürchten, daß noch mehr Deutſche
in Tokio und Jokohama uans Leben gekommen find.

Die Deutſchen in Tokio gerettet
Waſhington, 9. September.

Die hieſige japaniſche Botſchaft hat ein Telegramm aus
Tokio erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß ſämtliche Mitglieder
der deutſchen Botſchaft in Tokio nebſt ihren Familienangehörigen
wohlbehalten ſind. Ein Teil des Botſchaftergebäudes iſt zer

i chafter Dr. Solf in Berlin ei 3

Das Wekfer am Diensfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen nieEigener Drastbericht unſerer Schriftleitung.

dem BalDas Hochdruckgebiet hat ſich mit ſeinem Kern nach
kan verlagert. Es veranlaßte in Mitteldeutſchland bei ſüdlichen
Winden allgemein heiteres und trockenes Wetter. Jn den
Mittagsſtunden ſtieg die Temperatur bid auf 23 Grad. Jnzwiſchen
iſt das nördliche Tief unter erheblicher Zunahme an Jntenſität
nach dem nördlichen Skandinavien weitergezogen und hat ſeinen
Einfluß auf das Nordſeegebiet ausgedehnt. Ein neues Hoch iſt
z Jrland erſchienen. Es dürfte ziemlich ſchnell oſtwärts vor

ngen.
Vorausſichtliche Witterung am 11. September: Zeitwelſe

wolkig, vorwiegend trocken, tagsüber wieder kühler.

Rachtdienſt der halliſchen Apotheken. diefer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Kronen-Apothek-, Burgſtr. 8;
Viktoria-Apotheke, Gr. teinſtr. 32; Hohenzollern-Apotheke,
Merſeburger Str. 20.
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Halle und Amgebung
Halle, 10. September.

Krieger-Gedächtnisfeier
auf dem GertrandenFriedhof

Wie bisher zu Sommersende üblich, veranſtaltete der
Kricgerverband des Saal- und StadtkreiſesHalle auch in dieſem Jahre, und zwar am geſtrigen Sonntag,
auf dem Gertraudenfriedhofe eine Feier zum Gedächtnis der
jenigen Krieger, die im Weltkriege ihr Leben ließen, beſonders
aber für die, die aus Feindeserde nach hier überführt und be
ſtattet oder verſtorben ſind. Größer noch als das letzte Mal war
geſtern die Zahl der Teilnehmer an der ernſten Feier ſeitens
der Kriegervereinler, an der auch die Krieger- Sanitäts
kolonne, der „Stahlhelm“ und der „Wehrwolf' teil
nahmen.

Die Vereine verſammelten ſich mit ihren umflorten Fahnen
im Vorhofe des Friedhofes, worauf es unter Vorantritt der
Görlachſchen Kapelle, die einen Trauermarſch intonierte, zu den
Gräbern ging. Hier ſangen die Verſammelten gemeinſam das
alte Lutherlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, worau Divi
ſionspfarrer a. D. Schneider aus Worten des 77. ſalms
die Gedächtnisrede hielt. Er erinnerte in ihr u. a. daran, daß
zwei Millionen Menſchen im Weltkriege ihr Blut für Deutſch
land vergoſſen haben, das ſei eine Tat, die unvergleichlich in der
bisherigen Weltgeſchichte daſtehe. Noch nie habe ein Volk für
ſein Vaterland ſo viel Opfer gebracht als unſer Volk. Alle die,
die da fielen, ſtarben in dem Bewußtſein, Mitkämpfer geweſen
zu ſein für Deutſchlands Ehre und Freiheit. Man könne die
Toten beneiden, daß ſie unſere Zeit der Schmach nicht mit
erlebten, und wir bitten zu Gott: Gedenke unſerer Not und
wende dich wieder zu uns. Aber nicht Gott der Herr habe ſich
von unſerem Volke abgewandt, ſondern das Volk von Gott. Auf
ihn müſſen wir wieder unſer Vertrauen ſetzen in rechter Weiſe,
damit auch die jetzige Zeit des Kampfes, in der fremder Geiſt
deutſches Weſen zu vernichten droht, überſtanden werde.
Bottesfurcht muß wieder überall bei uns ſeinen Einzug
halten. Wer Gott vertraut, wird nicht in perſönlichem Eigennutz
dahinleben, ſondern mithelfen an der Wiederaufrichtung
Volkes und Vaterlandes. Dann werden wir ein Werkzeug
Gottes und in dieſem Geiſt können wir Taten vollbringen, gleich
wie ſie von unſeren Vorfahren in den Freiheitskämpfen und
1870/71 ſowie den Gefallenen im Weltkriege getan wurden.

Nach der Rede des Geiſtlichen ſangen die Teilnehmer das
alte Soldatenlied „Jch hatt' einen Kameraden“, wobei ſich die
Fahnen ſenkten. Dann ergriff der Vorſitzende des Krieger-
verbandes des Saal- und Stadtkreiſes Halle, Kam. Hoffmann,
das Wort, um unter dem Bekenntnis Treue um Treue für die
Gefallenen namens des Verbandes einen Kranz für ſie nieder
zulegen. Auch Hauptmann Jüttner widmete den gefallenen
Kameraden im Auftrage des „Stahlhelm“ und des „Wehrwolfs“
Kränze, wobei er dem Wunſche Ausdruck gab, daß Gott wieder
mit unſerem armen, zertretenen Vaterlande ſein möge. Divi-
ſionspfarrer Schneider ſprach dann ein Gebet und er-
teilte den Segen, worauf die ſchlichte, ernſte, einen weihevollen
Eindruck hinterlaſſende Feier mit dem Allgemeingeſang des Alt-
niederländiſchen Dankgebets beendet wurde.

Nach derſelben begaben ſich die Teilnehmer in geordnetem
Zuge nach dem Denkmal derer, die hier während der Revo-
lutionstage im Kampfe gegen den inneren Feind fielen
und auf dem Gertraudenfriedhofe beerdigt wurden. Auch hier
fand Diviſionspfarrer Schneider treffliche Worte für
die, die ihre Treue für das Vaterland mit dem Tode beſiegelten.

Der tägliche Bericht
Ein größerer Brand Einbrecher am Werk Der Schlagring.

Am 8. September gegen 6 Uhr nachmittags wurde der
Feuerwehr gemeldet, daß in der Bölkeſtraße ein größerer Brand
zusgebrochen ſei. Bei ihrem Eintreffen fand ſie ein zwiſchen
zwei Debäuden gelegenes größeres Stallgebäude mit
Stroh- und Futtervorräten in Flammen vor. Das Feuer,
das nur durch die Schwierigkeit einer ſofortigen Feuermeldung
und infolge der langen Fahrſtrecke von der Feuerwache bis zur
Brandſtelle ſich zu einem ſo erheblichen Brande hatte entwickeln
können, wurde mit mehreren Schlauchlinien von der Motorſpritze
aus angegriffen. ſo daß es gelang, eine Uebertragung des
Feuers ouf die Nachbargebäude zu vermeiden. Nach über
134 ſtündiger, angeſtrengter Tätigkeit konnte jede weitere Gefahr
als beſeitigt angeſehen werden und die Feuerwehr wieder ab-
rücken. Der Sachſchaden iſt naturgemäß ſehr erheblich.

Am 9. September, gegen 3 Uhr vormittags, drangen Diebe in
das Grundſtück Ranniſche Straße 22, durch Einſteigen in das
Kellerfenſter ein. Von vorübergehenden Perſonen wurde der
Einbruch bemerkt und ſofort der Wache Meldung erſtattet. Durch
ſofortige Entſendung von Polizeibeamten konnte ein Einbrecher,
und zwar der Schloſſer Guſtav Schütze, Große Ulrichſtraße 63,
feſtgenommen werden. Außer verſchiedener Arten von Werk
zeugen hatte Schütze noch ein geladene Piſtole bei ſich.
Er wurde zwecks weiterer Veranlaſſung eingeliefert. Der zweite
Einbrecher entzog ſich der Feſtnahme“ durch die Flucht. Am
8. September gegen 12 Uhr mittags wurde vor dem Grundſtück
Große Steinſtraße 70 eine ſiebzig Jahre alte Frau von einem
12 jährigen Schüler der mit einem Fahrrade die Große Stein-
ſtraße in Richtung Magdeburger Straße befuhr, umge-
fahren. Körperlichen Schaden hat die Frau anſcheinend nicht
davongetragen. Den Radfahrer trifft keine Schuld. Die Frau
bat das Klingelzeichen des Radfahrers durch ihre Schwerhörig-
keit überhört. Gegen 4.10 Uhr nachmittags wurde eine männ-
liche Perſon beim Ueberſchreiten des Fahrdammes der Magde-
burger Straße von einem Perſonenkraftwagen über-
fahren. Die Perſon erlitt Verletzungen im Geſicht ſowie
einen Armbruch. Sie wurde mit demſelben Kraftwagen der
Klinik zugeführt. Wen die Schuldfrage trifft, konnte an Ort
und Stelle nicht geklärt werden. Jn der Nacht vom 8. zum
d. September entſtand vor der Hauptpoſt durch einige Per
ſonen eine Schlägerei, wobei ein Arbeiter von einem bisher
nicht ermittelten Täter mit einem Schlagring am Kopfe er
heblich verletzt wurde. Derrch einen vorübergehenden Arzt
wurde feſtgeſtellt, daß die Verletzungen am Kopf nicht lebens-
gefährlich ſind. Der Verletzte wurde durch Arbeitskollegen der
Wohnung zugeführt.

„Unſere Marine einſt und jetzt“
lautete das Thema des Vortrages, der in der letzten gutbeſuchten
Verſammlung der Arbeitergruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei im „Schultheiß“ von Fregatten-
kapitän Voll mer gehalten wurde. Eingangs ſeiner belehren-
den und intereſſanten Ausführungen wies der Redner davauf
hin, daß eine Flotte nicht um ihrer ſelbſt willen da ſei, ſondern
zum Schutze des Handels, etwaiger Kolonien eines Volkes in
anderen Ländern und neben dem fiehenden Heere dieſes ſelbſt.
Die Anſichten über den Wert einer Flotte ſind von eher ver
ſchieden geweſen. Vor 100 Jahren noch war ein wie
Fichte Meinung, es ſei für Deutſchland unnütz, eine Flotte
zu unterhalten. Fichte hat dieſen Ausſpruch jedoch unter dem
zu ſeiner Zeit nicht vorauszuſehenden Geſichtspunkt getan, daß
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Wie iſt es gekommen, all' das Elend auf Gottes Erden
Der Krieg fegte von Land zu Land, Seuchen und Hunger folgten
ihm, Fürſtenkronen rollten, die Sorge und der Bruderhaß zogen
durch die Straßen, und das Leid ſchritt hinterdrein. Und war
keine Liebe mehr auf der Welt.

Wirklich? Jſt keine Liebe mehr auf der Welt? Jſt einer
des anderen Feind, ſind alle Menſchen kalt und gefühllos?

Jch hatte zu ſchwarz geſehen. Das ſtolze Dennoch eines
trotzigen, mutigen Volksgeiſtes tat ſich meinen erſtaunten Augen
auf, als ich hineinkam in ein Haus, da Sriftlise Nächſtenliebe in
tätiger Arbeits gemeinſchaft für die Alten und Armen, für die
Rentner und Witwer, in einen Trödlerladen der Nächſtenliebe,
auferbaut von den drei hieſigen Wohltätigkeitsvereinen: Halle
ſcher Hausfrauenbund, Deutſcher Frauenbund
und Frauenhilfe, zum Wohle des notleidenden Alters
unſeres Volkes.

Vergangenen Winter war es, ſo erzählt mir eine Dame der
genannten Verbände, da kam zum erſten Male der Gedanke auf,
der Not der Alten zu ſteuern durch eine Art Bazar, einen Ver
kaufsladen für Antiquitäten und alte Hausgegenſtände, die dem
Beſitzer in den Schwierigkeiten der heutigen Lebenshaltung ent-
behrlich und durch ihren Erlös dazu angetan ſind, ſeine geringe
Wirtſchaftskaſſe ekwas zu füllen. Der allermeiſt ſchwere Anfang
erforderte Geduld, frohe Zuperſicht und viel, viel Arbeit. An
trüben Wintertagen ſaßen die Vorſtandsdamen erſtmalig am Ver-
kaufstiſch um eine Kaffeemaſchine, einen Klingelzug und eine
Puppennähmaſchine, die zu Weihnachten den Gabentiſch eines
armen Alten ſchmücken ſollten. Dann wurde das neugegründete
„Geſchäft“ langſam bekannter, Waren wurden gebracht und ge-
holt, und das Ge meindehaus von St. Paulus ſtellte
einen ſeiner Verſammlungsräume zum Verkaufslokal zur Ver-
fügung. Eine billige Miete, noch billigere Preiſe und die Vor
bedingungen für eine günſtigere Entwicklung des Geſchäfts waren
gegeben. Und heute

Es war ein Dienstag- Nachmittag und der Verkauf im
Gemeindehauſe hatte gerade begonnen. Ein großer Raum iſt
zum Verkaufsraum eingerichtet worden. An den Wänden und in
der Mitte lange Tafeln mit allen möglichen Gegenſtänden, die die
fortſchreitende Menſchheit im Laufe der Jahrhunderte erſann.
Wie in einem großen Kaufhauſe ſitzen die hier meiſt ehrenamtlich
tätigen Damen hinter ihren Waren, und in den engen Eaſſen
drängen ſich die Käufer und neugierigen Beſucher, fragen nach
dem Preiſe, zählen ihr Geld und kaufen.

Wirklich ſind die Preiſe im Verhältnis zur herrſchenden Teue-
rung minimal zu nennen, nur die Wäſche- und Stickerei
abteilung hat ſich halbwegs den Tagespreiſen angepaßt. Am
Eingang hängen lange Tafeln: Geſuche. Teppiche, Bettvor-
leger, Büfetts, Schachſpiel, Waſchgefäß, Hobelbank, Damenſtiefel;
Angebote Apothekerſchränkchen, Herrenarmbanduhr, Pianino,
Oelgemälde, kleiner Reiſekorb, zwei Balkonſtühle. Waſchmaſchine
(gut erhalten), ein altes Sofa. Daneben ein Schild, auf dem ein
im Norden der Stadt gelegenes herrſchaftliches Wohnhaus zum ſo-
fortigen Kauf geſucht wird, wahrſcheinlich aber nicht im Bazar,
ſondern anderswo. Hinter der Stickereiabteilung iſt der Schuh-
laden. Fein ſäuberlich, nach Größe und Geſchlecht getrennt,
ſtehen dort ſämtliche Klänge, die die buntfarbige Schuhwarenſkala
zur Verfügung hat, ſämtliche Töne von der Palette des Malers:
hohe Schaftſtiefel (das Paar zu 11 Millionen), derbe Arbeitsſchuhe,
Straßenſchuhe, Halbſchuhe, „Jimmyſchuhe“, Tanzſchühchen, Kamel-
haarſocken, Filzlatſchen uſw.

Weiter links: Abteilung Einrichtungsgegenſtände.
Verſilberte und vergoldete Leuchter, eine Petroleumlampe, eine
meſſingene Teekanne, die wahrſcheinlich damals im Winter die
Gründungsdamen beim Kränzehen magenſtärkend und erwärmend
unterhielt, Gaskocher, Bratenſchüſſeln (ohne Braten natürlich),
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Deutſchland ſich von einem Agrar- immer mehr zu einem Jndu-
ſtrieſtagat entwickelte.

Die Anfänge zu einer deutſchen Flotte ſind bei den alten
Hanſegaten zu ſuchen. Sie waren davon überzeugt, daß
wir eine Seemacht brauchten. Die Flotte damaliger Zeit jedoch
verfiel, weil hinter ihr keine Staalsgewalt ſtand. Außerhalb
Deutſchlands entſtanden aber ſehr bald Nationalſtaaten, wie Eng
land, Holland, Rußland, die ſich ihre Flotten ſchufen. Erſt
Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde in Deutſchland eine
Flotte mit Stagatsunterſtützung ins Leben gerufen, an die ſich
ſpäter vor allem der Name des Prinzen Adalbert von
Preußen knüpft. Einen mächtigen Aufſchwung nahm unſer
Marineweſen unter der Herrſchaft Kaiſer Wilhelms II.,
der den Spruch prägte: „Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer.
Mit Admiral von Tirpitz an der Spitze hat die deutſche
Marine dann Jahre hindurch einen herrlichen Ausbau erfahren,
bis der Weltkrieg ausbrach und ſie auf einer vollgerüſteten Höhe
ſtand. Leider iſt unſere Marine mit der Schlacht am Skagerrak
im Kriege viel zu ſpät eingeſetzt worden, um evtl. eine andere
Wendung in dem Geſchick unſeres Volkes herbeizuführen. Mit
der Skagerrakſchlacht hat unſere Flotte bewieſen, daß
Deutſchland auf dem beſten Wege war, zu zeigen, wie ſebr es
ſich von einem Feſtlandſtaat zu einem Weltmachtſtaat entwickelte.
Man hat im und während des Krieges der Marineleitung wieder-
holt den Vorwurf gemacht, mit dem U-Bootkampf ziemlich
ſpät begonnen zu haben. Dieſer Vorwurf iſt jedoch unberechtigt,
denn man hat mit dem ſpäteren Eingreifen der U-Bootwaffe
als England und Frankreich bei uns viel Opfer an Menſchen
leben geſpart. Um einen Vergleich mit der deutſchen und eng
liſchen Marine zu machen, führte Redner an, daß die Stärke
der deutſchen bei Ausbruch des Krieges 80000 Mann betrug,
17 Großkampfſchiffe zählte und über 1 Million Tonnen Raum-
gehalt verfügte, während England zu der gleichen Zeit 150 000
Marineſoldaten, 29 Großkampfſchiffe und 24 Mill. Tonnen
Raumgehalt ſein eigen nonnte, dieſes alſo doppelt ſo viel Men
ſchen und anderes Material als wir hatte. Welche Taten trotz-
dem die deutſche Marine im Kriege vollbrachte, iſt bekannt; es
kann aber nicht oft genug davon geſprochen werden, da der Geiſt.
der unſere alten Marinetruppen beherrſchte, vorbildlich wirken
muß für alle Zeiten. Die ſtolze, alte deutſche Flotte ſelbſt aber
ruht durch das brave Verhalten des Admirals Reuter auf dem
Meeresgrunde bei Scapa Flow, um nach ihrer Auslieferung
Sklavendienſten unter den Augen unſerer Feinde zu entgehen.

Hinſichtlich unſerer jetzigen kleinen Marine führte der
Vortragende u. a. an, daß ſie nach dem Verſailler Vertrag nicht
mehr als 15 000 Köpfe einſchl. Verwaltungsperſonal uſw. zählen
darf und in ihr im alten preußiſchen Geiſte wieder gearbeitet
wird. Zucht und Ordnung herrſcht überall, ſo daß ſich ſelbſt
engliſche und franzöſiſch Preſſeſtimmen hierüber lobend aus-
ſprachen. Die neue Marine wird ſich den Taten der alten ſtets
würdig erweiſen. Wie unſere Heeresmarxine, ſo iſt auch unſere
Handelsflotte wieder im Aufſtieg begriffen dank der
ſtaatlichen Hilfe, die ihr zuteil wird. Sie iſt zurzeit im Beſitze
von 2 Millionen Tonnen Raumgehalt, das ſind 35 der Vorkriegs-
rn Dem Redner wurde für ſeine Darlegungen ſtarker

ifall zuteil.

Rentnerheim am Bergmannstroſt. Die Einrichtungen im
Rentnerheim am Bergmannstroſt haben allgemein günſtige Auf

Jm Gemeindehaus von St. Paulus
Ein großzügiges Hilfswerk chriſtlicher Vereine ſür unſere Altrentner

vom Waſſerglaſe mit 1 Zentimeter Dicke bis zum feingeſchliffSektglaſe, das ſicher einſt beſſerer Zeiten Fülle in ſich 8 Vorſtan

nommen l jandeDie Mitte iſt gang für die Wiſſenſchaft, nämlich für ver
Bücher, reſerviert. Da ſtehen vier Bände von Leſſings W s und
illuſtriert, zum Preiſe von 85 Millionen, „Helenes Kinderg, an den
von Habberton wird für 660 000 Mark feilgeboten. Zwei g. m, folgdes Konverſationslexikons von Meyer, Lehrbücher, Noten, die n lein
einigen Wert repräſentieren (keine Banknoten, die ja wertlos und der
folgen. Mörikes „Mozart auf der Reiſe nach Prag“ koſtet 89 ei
Mark, und das bei einem Buchhändlerſchlüſſel von 2 400 000 a H
Hindenburgbild mit der Unterſchrift unſeres Nationale ch ab
„Möge unſerem teuern Vaterlande der Geiſt von 1914 in o hloſſen,
lich langen Friedensjahren erhalten bleiben. v. Hindenhn führt, daGeneralfeldmarſchall weckt ſchmerzliche Erinnerungen und Vrringer:
ſicherlich blutenden Herzens von ſeinem darbenden Beſi angekün
der Hand gegeben worden. Eine Steinſammlung mit Katch und muß
für 22 Millionen, ein Bild von der „Toteninſel“, etliche i en wiegt,
rahmen in verſchiedenen Größen und Farben vervollſtändigen nahmenAbteilung Kunſt und Wiſſenſchaft, und das fuhende Auge geh rer t.
prüfend über all' die Buntheit auf den anderen Tiſchen hin, darf en
und dort etwas Feſſelndes, Schönes oder Hoſtbares findend, h
vielleicht des Miknehmens wert und des Geldbeutelinhalts wir
erſcheine. (Beſonders begehrt ſind Wäſche und Goldſachen
jedoch nur an Liebhaber verabreicht werden.)

Keine Feder kann dieſe Buntheit ſchildern. Keine tauſ
Federn können dieſe Erinnerungen feſthalten, die an jedem
dem kleinſten dieſer Gegenſtände hängen. Denn ſie alle ba
eine Vergangenheit, ſie alle könnten von einer ſchweren
frohen Stunde ihres früheren Beſitzers erzählen. Und we
Schickſal wird ihnen aus dem Schoße der Zukunft erwochſen?

An der Kaſſe im Nebenraume herrſcht großer And
In langer Schlange ſtehen dort die Liebhaber, die nach Bezahl
ihrer Schulden am Verkaufstiſche ihre neuerſtandenen Sagen
Empfang nehmen. Gerade werden Bettücher und Matratzen
eingebracht, um von neuem in die Welt hinauszuwandern, durchgreife
dem ſie eine glücklich ſtrahlende, junge Hausfrau für einen ſind r.
hältnismäßig geringen Obolus erworben hat. Kaum ſchaffen
Damen an der Kaſſe die mühſelige Arbeit des PapiergeldzähleWie leicht kann ein Verſehen beim Zählen dieſer klebri vielmeh
dreckigen, vielfarbigen Notgeld-, Gut, Stadtgeld- und Reichsha tantie nd
ſcheine erfolgen! Gehen doch täglich 709 bis 900 Millionen ahnt
durch die Hände der an der Kaſſe beſchäftigten Damen, die ehe were es
wie die freiwillig, unbezahlt ſich zur Verfügung geſtellten t vird,
käuferinnen gar oft noch lange abends beim Lampenſchein ſ. durch ba
und rechnen, Waren zeichnen, ordnen und eintragen müſeſen, werden,

für ihnen Dank und Anerkennung gebührt. (Denn beſond
Dienstags und Freitags, an den Annahme und Verkaufsta
will die Arbeit ſchier unüberwindlich ſein!)

Wo aber bleiben Dank und Anerkennung aus dem Ve
deſſen Wohl dieſe Damen ihre Zeit und ihre Häuslichkeit opfe
Wie gern bringen ſozialiſtiſche Blätter Berichte, in denen
Kirche und Chriſtentum herunterzerren in den Kot der Gaſſe,wie ſuchen ſie nach Anläſſen hierzu! Ob ſich dieſe u
des Sozialismus oder Kommunismus wohl mal dazu bequen
werden, ins Gemeindehaus in der Albrechtſtraße zu gehen

neue Gold
n Umtauſec

den Leſern ihrer Blätter wahrheitsgetreu zu erzählen, wie d S
chriſtliche Nächſtenliebe ein großzügiges Werk erſonnen hat,
mehr wert iſt als abfällige Phraſen und wortverdrehende Deutel deute,

Sei dem wie es ſei, wir kommen ihnen zuvor und danken wwrdentlich
Vorſtänden der drei genannten Vereine von Herzen, und un werke
Dank möge ihnen der Anſporn zu neuer Arbeit und neu Es wurde
Schaffen im Dienſte des Werkes ſein, dem ſie ſich freiwillig ger h

widmet haben. ToneDenn es iſt doch noch Liebe auf Erde! r. n r
von 100

nahme gefunden, ſo daß ſchon eine ganze Anzahl feſter M haus Le
dungen vorliegt. Augenblicklich ſind allerdings noch einige n den al
nungen frei. Rentner, die ihre bisherigen größeren Wohnung Keſt ſoll
bei den immer drückender werdenden Umlagen nicht mehr ha en. Die
können und den Wunſch nach Beſitz eines kleinen Garhe dem Ban
tragen, werden nochmals auf die von der Stadt geſchaffene bleiben
flucht aufmerkſam gemacht. An ein beſtimmtes Lebensalter 4
die Aufnahme nicht gebunden. Für die weiblichen Kleinrent An
wird ſchon jetzt ein Mietszuſchuß von 40 Prozent der für ſie er d
jetzt zuſtändig geweſenen Kleinventnerbeihilfe zugeſichert.
dungen bis endgültig den 20. September Kleine Steinſtraße n
Zimmer 10 (Kleinrentnerfürſorge). n un nDie kameradſchaftliche Vereinigung „Glück auf“ der Gr gern
v. d. Heydt bei Ammendorf feierte am 1. September ihr 23. Vörde-
tungsfeſt. Die Gründer des Vereins, die Kameraden Herr Dir Wumt ein, do
tor Heckmann und Aufſeher Bätzold, erhielten als Anerkenn n Vern
ihrer Verdienſte um den Verein künſtleriſch ausgeſtattete Ehr
diplome, außerdem wurde letzterer wegen 40 jähriger tre
Dienſtzeit bei den A. Riebeckſchen Montanwerken mit eit
Ehrengeſchenk bedacht. Zu Gunſten der Ruhrhilfe hatte die
einigung eine Sammlung vorgenommen, welche den Betrag
14 325 000 M. erbrachte.

Von der Univerſität Halle. Der bisherige erſte Aſſf
am Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Halle, ao. Profe
der Zoologie, Dr. phil. Ludwig Brüel, iſt zum Kuſtos am rde Mo
nannten Inſtitut als Nachfolger von Prof. O. Taſchenberg m Aktien

nannt worden. mehvrer
Das geſtohlene Geſicht

Das jüngſte Werk der bekannten Romanſchriftſtellerin

El Correſ
bieten wir hiermit unſeren Leſern und hoffen, daß e
beſtimmt allgemeinen Beifall finden wird.

Unſeren neuen Roman,
der ſoeben im Verlage von Max Seypfert, Dresden, in
Buchform erſchienen iſt, beurteilt ein namhafter Kritiker
wie folgt:

Ein Stoff, der dem Reiche des Metaphyſiſchen ent
lehnt iſt, aber gerade deswegen ſein Publikum fi nen B
Der deutſche Sekretär eines griechiſchen Fürſten, m Sitals
dem der Vorwurf des Brudermordes laſtet, liebt u e weiter
wird geliebt von einer reichen Deutſch Amerikanerin. W vergeſeh
Sie halt ihn für den Fürſten und er läßt ſie bei dieſen ienkapita
Glauben. Bis dann der Tod des Fürſten das Doppe
ſpiel endet. Aber die beiden Liebenden finden ſich des
Auch dieſen Roman zeichnen ein geſchickter techniſche

Aufbau und ein gewandter, flüſſiger Stil der de
kannten Schriftſtellerin aus.

Der Abdruck beginnt am Dienstag.
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eingeſchliffer

in e gorſtand des Wirtſchafts verbandes Mittel
ſqlands, dem amtliche und nichtamtliche Jntereſſen

er Landwirtſchaft, des Bergbaues, der IJnduſtrie,
dels und des Handwerks Mitteldeutſchlands angehören
n den Reichskanzler und an das Reichswirtſchafts-

um, folgendes Schreiben:
ncherlei Anregungen r nun ſchon von Seiten der
S und der Praxis zur rn der Jnflationswirtſchaft,
Sheffung einer wertbeſtändigen Währung gemacht worden
vertvolle Hinweiſe waren unter ihnen enthalten. Leider
m ſich aber bisher zu einer durchgreifenden Aenderung

ntſchloſſen, vielmehr hat die inflationiſtiſche Finanzpolitik
ührt, daß das Kapital weiter ſchwand und die Subſtanz

verringert wurde. Die jedesmal verheißungsvoll in der
angekündigten Stützungsaktionen ſchlugen

und mußten fehlſchlagen, und dadurch wurde, was am
en wiegt, das Verkrauen weiter Kreiſe in alle
hahmen der Regierung und der Reichsbank
düttert.Pieef nicht verkannt werden, heute glauben nur noch

an eine Geſundung unſerer Mark, es ſei denn durch eine
le nicht Halbheit bleibende Währungs und Finanzreform.
ſepiergeldwirtſchaft muß im Jntereſſe der Aufrechterhaltung

hen Volkswirtſchaft aufgehoben und die Goldwährung
eingeführt werden, erſt dann iſt auch eine geſunde, trag-
ind ergiebige Finanzpolitik möglich. Die Schaffung einer
gändigen Währung iſt die Vorausſetzung für eine zweifel

iwendige, durchgreifende, aber auch den Grundſätzen dergtigkeit Rechnung tragende Steuerr r m.
ger Chefredakteur der Berliner BörſenZeitung, Walter
i hat ſchon ſeit längerer Zeit recht beachtliche Vorſchläge

der Sanierung unſerer Währung gemacht.
denn wir cuch nicht in allen Teilen derſelben Meinung wie
ſind ſo glauben wir doch, daß ſeine Vorſchläge eine baldige
zurchgreifende Löſung des ganzen Problems ermöglichen.
ſind allerdings der Anſicht, daß die

Gefahr der Abwanderung der Goldnoten
land nicht von der Hand zu weiſen iſt, ſondern

n vielmehr, wenigſtens für die Uebergangszeit, eine gewiſſe
tantie dafür ſchaffen, daß die ausgegebenen Noten
gahlun sverkehr des Jnlands bleiben. Viel-wäre es P zu ermöglichen, daß die Umlaufszett der Noten

et wird, ſo daß ſie nach Ablauf der Befriſtung ungültig
durch banktechniſche Maßnahmen müßte dafür Sorge ge
g werden, daß genügend Einlöſungsſtellen vor-

enn den ſind. Die Noten wären bei Verfall bei dieſen Ein-
Verkaufe M Ehgfſtellen in neue umzutauſchen oder es würde je nach

h e aeferers der Gegenwert auf Konto gutgebracht.
Lezüglich dess Umtauſches der Papiermark in Goldmark

t Funk vor, daß die alte Papiermark in Reichsgoldanleihe
einem beſtimmten Kurs umgetauſcht werden könne, wenn

neue Goldmark im Verkehr ſei. Wir möchten empfehlen,
n Umtauſch in einer möglichſt kurzen Friſt bei der
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Schraplauer Kalkwerke A-G.
heuke, 812 Uhr, fand im Hotel Stadt Hamburg die
tordentliche Generalverſammlung der Schraplauer
lkwerke A.G. ſtatt.
Es wurde beſchloſſen, das Aktienkapital auf 15 620 000
her alen durch Ausgabe von 6 Millionen Mark auf

ber lautenden Stammaktien und 120 000 Mark Vorzugs-
m mit 60fachem Stimmrecht. Das geſetzliche Bezugsrecht der
märe wird ausgeſchloſſen. Die Stammaktien werden zum

von 100 Prozent einem Konſortium, an deſſen Spitze das
haus Lehmann ſteht, überlaſſen, das 2850 000 Mark
n den alten Aktionären im Verhältnis 4:1 anbieten ſoll.
ßeſt ſol im Jntereſſe der Geſellſchaft verwendet

Die Vorzugsaktien werden zu einem Kurſe von 100 Pro
dem Bankhaus Lehmann übergeben. Für dieſe Vorzugs

in bleiben die Bedingungen dieſelben wie für die bisher be

hl feſter

Ausdehnung des JdunaKonzerns
Unter dem Namen „Börde Feuerverſicherungs A.G. und

be TransportVerſicherungsA.-G. in Magdeburg“ iſt in
deburg Gründung einer Verſicherungs Geſellſchaft voll

J und zwar in engſter Anlehnung an den Jdung-
nzern. Die Leitung des Jdunga-Konzerns geht mit den
n VördeVerſicherungsGeſellſchaften ein Vertragsverhälinis
tt ein, daß den neuen Geſellſchaften ein großer Teil der
en Verwaltungsarbeiten abgenommen wird. Die neuen
ſchaften werden an dem Rückverſicherungsbeſtand und anjähriger kee

eken mit en en Abſchlüſſen der bisher vom JdunaKonzern geführten
hatte die d lſcha direkt beteiligt, während andererſeits die neuen
hen Betrag daften an ihren eigenen Abſchlüſſen die Geſellſchaften des

mo-Konzerns beteiligen und von dieſen Rückverſicherungen
Auf dieſer Grundlage erſcheint eine ſolide und koſten

rende Tätigkeit der neuen Geſellſchaften geſichert. Das
dital der Börde Feuerverſicherungs- A.G. iſt mit 1 Mil
rde Mark voll eingezahlt; außerdem fließen aus einem
n Aktien, der im Intereſſe der Geſellſchaft verwertet wird,
mehrere Milliarden zu. Vorſtand iſt der Direktor

er Oeſtreich aus Halle beſtellt. Das Kapital der Börde
wbport-Verſicherungs A.G. beträgt 200 Mill. Mark und iſt
ſalls voll eingezahlt.

uk für Landwirtſchaft Kaliwerke Ummendorf
Eisleben

Vie der Deutſche Handelsdienſt“ von der Bank für
wirtſchaft hört, ſoll die bevorſtehende Vereinigung mit den

werken UmmendorfEisleben, A.G., in der Weiſe vor ſich
n daß für 10000 Mark nominell Bank für
wirtſchaft Aktien 1000 Mark Kaliwerke
nendorfEisleben, A.G., umgetauſcht werden.

er Umtauſch entſpricht annähernd dem Verhältnis zwiſchen
v Kurſen der beiden Aktien. Das Kapital der Kaliwerke
rendorf- Eisleben beträgt 160 Millionen, das der Bank für
wirtſchaft 2500 Millionen. Zu dem Umtauſch werden neue
en Kaliwerke Um mendorf-Eisleben in Höhe von 210

e erſte Aſſiſt
ao. Profe

Kuſtos am
Taſchenberg

iſchen en lionen Mark benötigt. 10 Millionen können aus vor
um fi wenen Beſtänden genommen werden. Mithin ergibt d
ſten a Faritalserhöhung von 160 auf 870 Milllonen Mari.
liebt u weitere Erhöhung der Vereinigten Jnſtitute auf 1 Milliarde

erikanerin. vorgeſehen. Ueber die Verwendung dieſes neugeſchaffenen
bei dieſen P lapitals ſind noch keine Veſchlüſſe gefaßt, doch iſt ein Be
s Doppel Mesrecht für die vereinigten Aktionäre in Ausſicht ge

nmen. Es wird von der Verwaltung im Anſchluß an die
ſie Veröffentlichungen darauf hingewieſen, daß eine
en weſensähnlicher Unternehmungen hier
rgt, da die Kaliwerke Ummendorf Eisleben keinerlei Produk

ſondern nur Beteiligungen an induſtriellen Unterneh
en alſo eine reine Finangzierungsgeſellſchaft, darſtellen.
e Sliwerke Ummendorf Eisleben vereinigen in ſich wiederum

Nannigfaltigkeit induſtrieller Unterne n für

Zur Schaffung der Goldmark
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland für W. Funk's Währungsplan

erſten Ausgabe der Goldnoten erfolgen zu laſſen. Nach Ablauf
der Umtauſchfriſt würde das noch umlaufende Papiergeld un
gültig ſein.Lediglch bezüglich des Auslandes wären gewiſſe Er-
leichterungen zu ſchaffen inſofern, als die Einlöſungsfriſt ver
längert wird. Allerdings muß hierbei Bedacht genommen werden,
daß tatſächlich nur Noten aus dem Ausland umgetauſcht werden.

Auf die
Umwertung von beſtehenden Forderungen

iſt Funk in ſeinen Vorſchlägen nicht eingegangen. Wir möchten
hier empfehlen, daß alle Forderungen, ganz gleich zu welchem

Zeitpunkt ſie entſtanden ſind, ebenfalls zu dem gleichen
Kurs umgewertet werden, zu welchem Papiermark in
Goldmark eingelöſt wird. Allerdings könnten in ganz
beſtimmten Fällen Ausnahmen zugelaſſen werden. So denken
wir insbeſondere an die Beſitzer ſelhſtgezeichneter Krieg s-
anleihen, oder an die Beſitzer von Reichs und Staat s-
anleihen aus dem Frieden, wie überhaupt Vor-
kriegsſchulden u. a., z. B. Hypotheken u. U. eine Aus
nahmeſtellung einnehmen müßten. Ob Forderungen dieſer
Art allerdings zum vollen Kurſe einzulöſen ſind, möge dahin-
geſtellt bleiben.

Bezüglich der
Zuſammenlegung von Aktien

ſcheint es zweckmäßig zu ſein, hierbei die Durchſchnittsbemeſſung
in einem beſtimmten Zeitraum zugrunde zu legen, da es natür-
lich nicht möglich iſt, die Aktien aller Geſellſchaften zu denſelben
Bedingungen zuſammenzulegen. Wird eine derartige Wäh-
rungsreform durchgeführt, ſo werden die Folgen der Furcht
vor der Entwertung der Papiermarkverſchwin-
den und insbeſondere wird die Verſchwendungsſucht, zu der
vielfach die Flucht aus der Papiermark den Anſtoß gegeben hat,
zurückgedämmt. Weiterhin werden ſich dann auch Wucher-
be ſtimmungen und ähnliche das Wirtſchaftsleben außer-
ordentlich ſchädigende Maßnahmen erübrigen, die den eigent
lichen Wucher meiſt nicht treffen, wohl aber den ſoliden Wirt-
ſchaftskreiſen unermeßlichen Schaden zufügen.
di Hand in Hand mit der Währungsreform muß weiter gehen

e

Verminderung der Beamtenzahl
auf das mindeſt notwendige Maß, müſſen gehen Maßnahmen, die
auf höchſte Entfaltung der Wirtſchaftskräfte hinzielen. Für etwa
frei werdende Arbeitskräfte iſt zweckentſprechende Beſchäf-
tigung rechtzeitig vorzubereiten. Wir denken vier
an Arbeiten der verſchiedenſten Art, insbeſondere an den Ausbau
unſerer Elektrizitätsverſorgung, an Kanal
bauten, an intenſive Aufnahme der Bautätigkeit, ſowie
an Kultivierungen von Oedland.

Wir dürfen nicht zögern, den einzigen Weg, der zur Geſun-
dung führen kann, zu beſchreiten: Umſtellung der Wirtſchaft auf
Goldbaſis und Rückkehr zur Goldmark. Die Reichsregierung hat
unſeres Erachtens die Pflicht, der Wirtſchaft endlich wieder eine
ſichere Grundlage zu ſchaffen.

Steinſalze, chemiſche Nebenprodukte, Phosphate und Klaererde.
Dieſe Beteiligungen werden ergänzt durch die Jntereſſen der
Bank für Landwirtſchaft an anderen induſtriellen Unter
nehmungen.

d. Die Lage am oberſchleſiſchen Koksmarkt. Die Produk-
tion in der oſt-oberſchleſiſchen Koksinduſtrie konnte im Auguſt
erheblich erhöht werden, da die Belieferung mit Koks-
kohlen regelmäßig von ſtatten ging. Der Abſatz iſt ſehr flott.
Der Markt für die Koks-Nebenprodukte geſtaltet ſich ebenfalls
anhaltend lebhaft.

d. Oberſchleſiſcher Erz- und Roheiſenmarkt. Die Lage am
Erzmarkt hat ſich nach Berichten des Deutſchen Handelsdienſtes
egen den Vormonat wenig geändert. Erze aus Mittel
chweden werden nach wie vor von der oſtoberſchleſiſchen Hütten

induſtrie bezogen. Der Erzbezug aus Jugoſlawien hat ſich im
Auguſt verſtärkt. Spaniſche Erze, die eine Zeit hindurch von
einigen oberſchleſiſchen Werken nötig gebraucht wurden, kommen
jetzt wenig herein. Die ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen das
oberſchleſiſche Revier von jeher hinſichtlich der Deckung ſeines
Erzbedarfes zu kämpfen gehabt hat, dauern fort. Der oſt-ober
ſchleſiſche Roheiſenmarkt hat ſeine feſte Haltung beibehalten. Alle
Sorten Roheiſen werden ſtark abgefordert. Die Produktion an
Spezialroheiſen wird auf der Höhe gehalten. Das Ausfuhr-
geſchäft in Roheiſen könnte lebhafter ſein.

d Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken A.G.
Der Geſchäftsgang der Geſellſchaft iſt, wie der „Deutſche Han
delsdienſt“ erfährt, ſehr flott. Alle Betriebe ſind gut be
ſetzt. Neuanlagen werden in kommender Zeit nur ſo weit er
richtet, als ſie zur geregelten Betriebsführung abſolut nötig ſind.

x Nächſte Dampferfahrten der Hugo StinnesLinien. Süd
amerika. Pernambuco, Santos, Montevideo, Buenos Aires:
D. 21. September. Pernambuco, Rio de Janeiro
Santos, Montevideo, Buenos Aires: D. Holm am 2. Oktober.

Bahia, Rio de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires: D. Oliva
19. Oktober. Bahia, Rio de Janeiro, Santos, Montevideo,
Buenos Aires: D. General San Martin am 22. November.
Cuba- Mexiko. Habanga, Vera Cruz, Tampico: D. Hilde
Hugo Stinnes am 15. September. D. Grete Hugo Stinnes am
20. Oktober. D. Elſe Hugo Stinnes am 20. November. D. Hilde
Hugo Stinnes am 15. Dezember. Oſt aſien Singapore, Hong-
kong, Shanghai, Kobe, Jokohama: D. Hindenburg am 29. Sep-
tember. D. Emil Kirdorf am 27. Oktober. D. Scheer am
24. November. D. Albert Vögler am 18. Dezember.

Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichs
bankanſtalten erfolgt vom 10. September ab bis auf weiteres
zum 2 400 000fachen Betrag des Nennwertes.

d Berliner Hypothekenbank A.-G. In der Generalverſamm-
lung wurde von einem Aktionär Proteſt gegen die Abhal-
tung der G.-V. erhoben. Außerdem wurde gegen die bean-
tragte Kapitalserhöhung um 50 Millionen Mark pro-
teſtiert. Nach langer Debatte zog der Aktionär ſeinen Proteſt
zurück und die Kapitalserhöhung um 50 Millionen Mark fand
einſtimmige An nahme. Ein Kurs für die Ausgabe der neuen
Aktien könne, wie der Vorſtand erläuterte, unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen nicht ausgegeben werden und es bleibt
die Höhe des Ausgabekurſes der Verwaltung zur Feſtlegung vor
behalten.v Eine neue Goldanleihe. Das Elektrizitätswerk Unker-
elbe A.-G., Hamburg, legt eine 6 prozentige, hypothekariſch uns
durch Bürgichaft der Stadt Altona geſicherte Goldanleihe auf.

d Schon wieder gefälſchte Schecks. Das Bankhaus Emil
Dammann u. Co., Berlin teilt mit, daß auf ihre Firma
Schecks aus der Nummerfolge 28 200--23 250 ausgeſchrieben
worden ſind, die gefälſchte Unterſchriften tragen und warnt vor
deren Annahme.

Wertbeſtändige Hagelverſicherung. Mit dem zunehmen
den Verfall unſerer Währung in den letzten Sommermonaten
iſt in den Kreiſen der Landwirtſchaft dex Wunſch nach einer

Berliner Devisenkurse,
Berlin. 10. Sept.

Geld Brie
2348860

7250

24538500

Geld Brief
Amstd. 20050000 Paris
Buen. 5 165412502345850

Schweiz
Spanien

apan
Jugoslavien

Brüssel.
Christiania 8179500

Kopenh. 9177000 538650stockholm 14466250 Rio dedJ. (Millr) 4927650
Helsingfors 1386502 Oesterr. abgest. 71620
Italien 2234400 2245600 Prag 151
Lissabon 1995000 2005000 Budapest 289275
bond. 229425000 230575000 Bulgarien 482790
New-Vork 50573250 50826750

mMarkbewertung in New-Hork
New-ork, 8. Sept., 5 Uhr. (11 Uhr nachm. M. E. Z.)

Die New-Yorker-Börſe ſchloß mit einer Marknotierung von
3 G., 8,25 B. Auf gleicher Höhe blieb die Mark an der Nach
börſe. Dieſe Notierung entſpricht einer

Dollarparität von 33 330 333

wertbeſtändigen Hagelverſicherung. der im Frühjahr dieſes
Jahres nur ſo vereinzelt auftrat, daß es verſicherungstechniſch
unmöglich war, ihm zu entſprechen, immer ſtärker geworden. Die
Vereinigung deutſcher Hagelverſicherungs-

geſellſchaften“, der alle größeren deutſchen Hagel-
verſicherungsunternehmungen angehören, iſt deshalb unverzüg-
lich in die Vorarbeiten zur Schaffung einer wertbeſtändigert
Hagelverſicherung eingetreten, ſo daß die Geſellſchaften zu Be-
ginn der Campagne 1924 in der Lage ſein werden, der Land-
wirtſchaft einen wertbeſtändigen Hagelverſicherungsſchutz zu ge
währen. Jn welchen Formen dies möglich ſein wird, kann
heute noch nicht abſchließend geſagt werden, zumal es zunächſt
abzuwarten gilt, zu welchen Ergebniſſen die neue Währungs-
politik führen wird.

Kaffee.
Hamburg, 8. September. (Wochenbericht Morris

A. Heß, G. m. b. H.) Jn der abgelaufenen Berichtswoche fand
angeſichts der ſtürmiſchen Deviſenhauſſe, die jede Kalkulation in
Reichsmark unmöglich macht, nur ein kleines Geſchäft in
verzollten Kaffees ſtatt. Dagegen war Tranſitoware, nament-
lich loko und bald eintreffende Partien ſehr geſucht. Der Welt-
markt iſt anhaltend feſt und hat Braſilien mehrfach die Tendenz
erhöht. Das Goldzollaufgeld beträgt in der Zeit vom
8. bis einſchließlich 14. September 245 8359 900 Prozent, was bei
einem Grundzoll von 65 Pfennigen einem Zollſatz von 1 594 850
Mark für 1 Pfund Rohkaffee und 1 993 550 Mark für 1 Pfund
Röſtkaffee entſpricht. Heutige Notierungen je nach Qualität
und Beſchreibung bei einem Kurſe von 300 000 000 Mark für
1 Pfund Sterling. Santos (ſuper. bis extra-pr.) 9 000 000 M.
bis 11 000 000 M., gewaſchene Zentralamerikaner 11 500 000 M.
bis 14 000 000 per 34 Kilo roh, unverzollt ab Stadtlager Ham-
burg. Zollſatz vom 1. bis 7. September 838 630 M. für 1 Pfund
Rohkaffee. Zollſatz vom 8. bis 14. September 1 594 840 M. für
1 Pfund Rohkaffee.

Wertpapiere.
Berlin, 10. September. Da die Markentwertung anhält

(Dollar im Freiverkehr 10 Uhr: 50 bis 52, 11 Uhr: 52, 12 Uhr:
52,9 Mill.), ſetzte auch die Börſe wieder in feſter Haltung ein.
Das Geſchäft iſt in Effekten ziemlich umfangreich und der be
ſtehende Materialmangel verurſachte weitere Kursſteigerungen.
Dieſe ſind aber nach den Anfangsnotierungen geringer als in derVorwoche und hielten ſich zumeiſt unter 50 Millionen Prozent.

Nur bei ſchweren Montanwerten erreichten ſie 100 bis 150 Millio-
nen Prozent. Valutawerte ſind teilweiſe etwas ſhwächer. Bank-
und Schiffahrtsaktien behauptet. Es notierten (Anf.) Hanſa 150,
Handelsgeſ. 460, Bochumer 4200, Deutſch-Luxemburg 1100, Gel-
ſenkirchen 1100, Kattowitzer 750, Köln-Neueſſen 1000, Laura 250,
Mannesmann 875, W und Rhein. Braunkohlen 950, Rhein-
ſtahl 1000, Rombacher 395, Goldſchmidt 275 Millionen. Das
Geſchäft, wenn es auch noch lebhaft war, iſt etwas ruhiger als
in der Vorwoche geworden. Jnduſtrie- und Bankaktien rückten
wie die bisher noch verhältnismäßig niedrig im Kurſe ſtehenden
Papiere mehr in den Vordergrund. Valutapapiere behaupteten
unter leichten Schwankungen ungefähr ihren Kursſtand. Bei
nachlaſſenden Umſätzen traten weſentliche Schwankungen ein.
Die Grundſtimmung büßte von ihrer Feſtigkeit aber deshalb
nichts ein.

Produkte.
Berlin, 10. September. Am Produktenmarkt war das An

gebot wegen der unverändert feſten Deviſenpreiſe wiederum ge
ringfügig. An Nachfrage für Getreide fehlt es bei durchgängig
höheren Geboten nicht, doch hielten ſich die Umſätze in engen
Grenzen. Die Preiſe hielten ſich faſt durchweg höher, nament
lich aber für Roggen, Gerſte und Mehl. Auch für Futterſtoffe
wurden meiſt höhere Preiſe angelegt.

Amtliche Notierungen (in Millionen) für 1 Zentner
ab Station

Weizen, märk. 76--77. foster.
Roggen, märk. 64--67. sehles. 64--66., fest.
Sommergerste, märk. 64—68, Wintergerste 62-65, fest.
Hafer, märk. 63-65, westpr. 60--62, fest.
Weizenmehl 260--300, ſeinstes höher, behauptet.

190--220, fester (je 2 Ztr.).
Weizenkleie 38--40, fester, Roggenkleie 38--40, fester.
Raps 85--90, fest.

Roggenmeh)

Victoriaerbsen 130--150 Lupinen. gelbe
Kl. Speiseerbsen 110 125 Serradella, neue
Futtererbsen S Rapskuchen 7052Peluschken 2 LeinkuchenAckerbohnen S Trockensehn., 38Wicken ZuckerschnitzelLupinen, blaue e Torfmelasse 23 25Kartoffelflocken 23--65.
Weizen- u. Roggenstroh (in Tausenden) 1500--1600, Haferstroh

1300- 1400, bindfadengepreßt 850--900. gebünd. Lavegstroh
925--950, Wiesenheu I. Sorte 1500--1700, II. Sorte 1300--1500

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 10. Sept

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsechland für 1 Kkilo.
Elektrolvtkupfer Orig.-Hütten-Alumin. in W alPetra preis 93 e draht od. Drahbtb. A. S.
aftinade-Kupter 98-- 4 edo 160do 2inn Ganea-Straita Agetra

Orig-Hütt.- Woiohbleeh
250,6750

Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 8000,8500
Remelted-Platten-Zin 5 4

R 500/7000

Orig.-Hütten Alumin.
in gek. Blöcken) A. Sept.

Hüttenz. (mind. 99v 50000--53000
Reinnickel (98-99

3000032000

Antimon (Regulus) 6500/7000
Silber in Barren, ca 900 fein

kür T kg 10250/10750
Druck und Verlag von Otto Thiele. BVerantwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland:

ermann Huth z für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:
Grich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten,

e ſämtlich in Halle.

e

e

e



Lore baumer
Kurt Schauseil

Verlobte

Halle a. S.

Statt Karten.
Dr. Alfred Dittmar, Zahnarzt

Erika Dittmar geb. Lienau
Vermählte.

Halle a. S., im September 1923.
Geiststr. 40.

e

D.c Die gläckliche Geburt unseres
Hans-Joaehim

zeigen hocherfreut an

Hans Duvinage und Frau luey
geb. Greil.

Leipziger Straße 88.
Riesondoppelprogramm!Wer v jch?

oder
Das Verbrechen malde

Kriminaldrama in 6 Akten.

Die
Slnden d. Mutter

(Im Schatten der Schuld).
Schauspiel in 5 Akten.

C
Walhalla-Lichtspiel- Theater.

Riesendoppelprogramm
Die verlorene Stadt

(Lost City,
Gros. amer. Raubtier- u. Sensat.-Drama in 3 Teilen (18 Akte)

2. Teil (6 Akte)

Der sehwarze Puma,
Das grosse Kriminal-Drama

lm Angesicht des Todes.
5 Akte. 5 Akte.

Alte Promenade II 3.

Erst Aufführung
P8yseha,

die Tänzerin Katharinas
der Grossen.

6 Akte aus der Zeit der
russischen Leibeigenschaft.

Das tapfere
Schneiderlein

Lustspiel mit Frederlc Bueh.

Besinn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Halle a. S., Herdorstr. 9, den 8. Sept. 1933. J

ger tadt-heatez Silberweise Dienstag abends 7,:

in arv m Mittwoch abends 7,ſo t z I Der Freischütz“.
z ssbesteehle:

s Boehs Kängllorspiols
m Bunte Bühne.mnur erstklassige, einn

ganzes Mensehen-
e eben vorhaltende
J Fabrikate, empfiehlt

einzeln, w

Das auserlesene
September-Programmmit 9 erstkl. Küänstl.
und Weltattraktion

Für Indugtrie u. Cewerhe

hat laufend in Schiffsladungen und
waggonwegise abzugeben

a. englische Kohlen (Stück- und Nuss-)
a. englischen Hütten-Gaskoks

sowie Giessereikoks
Deutsche Rohbraunkohlen

Nass-Preßsteine (für Heizungen)

Hans P. Voss
Import

Hamburg 36
Feuerungsmaterialien en gros Export

ABO-Strasse 57
Telephon Alster 2202, Elbe 1026.

r Vertreter überall gesmneht. r

s

n 7 n Dutzenden Darreo,
a und in m der drehbare Mensech.
n m Das anatomischen Fanzen Aus- n Rätsel der Aerzte.
7 stattungen z Montags: Elitetag.

e S mstand Ausstattungen e 3 Könige,
m sind ſtets vorrätig) a Weues Programm.
zu bigen fretsenz e ob Senbeten
3 als vorzügliche Ti t a n l

Kapital Anlage und 10 weitere

n irrhJ ler n onstagN We nIel, Kabarett und Tanz.

er würde Paſtorennanj er no n Au ungFWineldeisehlands. berten Brüder hat
2 Goldene m billige Penſion ge7 Medailien 1921 und 1923. r J net

unter Z.ſenee GSeſchäſtsſtelle d. Zeitung.
utſttzende K tt Akad. Lehrer nimmtdauerhafte orſe ß Pensionkroe

empfiehlt gegen Lebensmittel. Off.
Sehnee Nachkfolger, unter Z. 3805 an die
Gr. Steinſtr. 84. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

hilharmonie (E. V.
Soweit nicht Benachrichtigung durch Post

erfolgt, bitten wir die für die Generalproben
vorgemerkten neuen Mitglieder bereits ab
morgen, Dienstag, für die Abendkongzerte ab

Mittwoch bei Hothan nachzufragen.

Ein guter Trunk in böſer Feit
Köſtritzer Schwarzbier

Aufträge erbittet
Alfred Scheibe, Bierhanölung, Karlſtraße 4.

Fernſprecher 6398.

Ferner zu haben in allen Flaſchenbierhandölungen.

SAGSGGGSGGGCWieviel Papiermark ſind Goldmark
bei einem Dollarſtand von

Genaue Antwort gibt die Ymrewnungetabelte

2 e oUnentbehrlich für jedermann.
Einzelpreis 275000 M. bei Einzahlung auf

Poſtſcheckkonto frei dort.
Türhtige Vertreter gefucht. Hohe Proviſion.

Adolf Emil Wiesener, Goslar 2.
Poſtſcheckkonto Hannover 16 056.

Sliher-m Brueh.,0 9 Brillanten
kauft

eGeorg Thiel,
HMorsoburger Strabe 164,
2 Minuten vom Riebeckplatz.

Cuzerne Und Wieſenheu
zu kaufen geſucht.
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Gutſch
für Induſtrien uſw. fertigt in

tadelloſer usführung

Otto Thiele
Buch u. Kunſtdruckerei Halle a. S.
Spezialdruckerei für Schecrks u. Tktien

für Behörden

eine

ſchnellſtens an

Nee en

nenden
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Die r der I.die III. Klasse, in

„Whiüte Star

WHITE STAR b.
Bremen

Dreischraubendampfer Püttsburgh (n. D.) 16322 t 14. Sept. 1923 v. Bremen,
Doppelschraubendampfer „„Camnop
Dreischraubendampfer „Pittsburgh“ (n. D.) 16322 t 16. Okt. 1923 v Bremen,
Doppelschraubendampfer „„Camopie

befördern Passagiere in Kajüte und III. Klasse.
Günstige Gelegenheit für Reisende nach England.
Dampfer löschen in New Tork City (Manhattan).

Bromen Halifax (Canada)
Durchconnossemente, Durchfrachten und Parcel Receipts.

Regelmäbige Verbindung ab Liverpool bzw. Southampton nach

Neu Vork, Boslon, Phlladelphla und Canada
vermittelst der modernsten und größten Schnelldampfer der Welt

Majestic 56551 Tom
Homeöerise 34356 Tons

Kammern n mit Speisesaal, Rauchzimmer und
Damensalon entspricht auf

früheren I. und II. Klasse der älteren Dampfer,
Die Expedition im Anschluss an die von England ab

von Hamburg à ſeden Dienstag Donnerstag und sonnabeng,
von Bremen: jeden Mittwoen und Sonnabend

Auskunft über Passage:

Bremen, Philosophenweg 1.
Telegr. Adr. „Olympic.

New Tork
anlaufend Sonthampton,

je 12267 t 28. Sept. 1923 v. Bremen,
12267 t 6. Nov. 1923 v. Bremen,

Olympie (6439 Ton
Adriatic 29591 Tons

und II. Klasse übertrifft die luxurlösesten Hotels;

iesen Dampfern der Einrichtung der
renden Dampfer

erfolgt

Lime““ nahme von Ladung:
Herm. Dauelsberg, Bremeon,

Telegr. Adr. „Dauelsburg“.
Halle für FPracht und Passago:

Kurt WVallag, Poststr. R

Auskunft über Frachten und An-

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkän

ei den rvorue
raungen nur

z

und ſonſtigen„Ha en 22
en zu wo c r

Cehr. Bethwaun,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe SteinstraGbe 79-30

Pickel,
Miteſſer, Flechten

verſchwinden meiſt ſehr
ſchnell, wenn man den Schaum

von Zucker's Patent-
Medizinal- Seite abends
eintrockgen läßa Schaum erſt
morgens abwaſchen und t

nachſt ceichcy

Großartige r vonTauſenden belkätigt. In allen

Apotheken eſamerie u.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Schneo Nachfolger
Gr. Steinſtr. 84.

e Kaufgesuche 4

Billardbälle
Elfenb.) auch beſchädigte,
Kilo 8 Millionen, kauft
Höwing. Prinzenſtr. 12.

Wachhund
geſucht

(Raſſe gleich aufs Land.
Selbiger muß ſcharf aber
nicht biſſig ſein, geflügel-
fromm, Kette gewöhnt.
Boxer oder Schäferhund
bevorz., nicht zu klein.
Angeb. erb. unt. Z. 3620
an die Geſchäftsſt. d. Ztg
e echten, etwa 1 Jahr
Schäferhund

uForlerrierruben 13J. alt.

F. Rudl o.Domnitz (Saalkr.).
Eine guterhaltene

Lokomobile
wird mit Preis- Angebot
zu kaufen geſucht.
Dreſchmaſchinenbeſitzer
Otto Wenzoel,

Ballenſtedt,
Marienſtraße 28.

kaufen. Verkaufe echt.

Bekanntmachung.
Znufolge Arbeitsüberlaſtun im eramts, der Straßenbahn unViehhofs bis auf weiteres und des Sqhlaqt

am Mittwoch jeder Woche
für den Verkehr mit dem Publikum geſchlo

Halle, den 4. September 1923
Der Magik

Bekanntmachung.
Mit Wirkung vom 1. September 19r ger e a ſonſtigen Ert

r die Zwecke de euerabzugs vowie et feſt es Aen e wo m Arbe
volle freie ation (einſchlieHeizung und Beleuchtung) blich a
a) für weibliche Hausangefſtellte,

Lehrlinge, Lehrmädchen und
ſonſtige geringbezahlte weib
liche Arbeitskräfte(z. B. Mägde)
monatlich

b) für männliche Hausangeftellte,
Kuechte, männliche und weib-
liche Gewerbegehilfen und für
Perſonen, die der Angeſtellten-
verſicherung unterliegen, ſowie
für die in der Großſchiffahrt,
d. h. auf Fracht und Paſſagier
ſchiffen über 100 Bruttore-
giſter Tonnen beſchäftigten
Perſonen, ſoweit ſie nicht unter
9) bezeichnet ſind, monatlich 1920009
für Angeſtellte höherer Ord-
nung, ſoweit ſie nicht unter c
bezeichnet ſind (z. B. Aerzte,
Apotheker, Hauslehrer, Haus
damen, Geſchäftsführer, Werk-
meiſter, Gutsinſpektoren mo
nat lich. 24 00000für die in der Großſchiffahrt
beſchäftigten Kapitäne, nau-
tiſchen und techniſchen Schiffs
offiziere und ſonſtigen in Offi
ziersrang ſtehenden Glieder
der Beſatzung monatlich 3880000

2. freie Station (ohne Wohnung,
Heizung und Beleuchtung)

der zu 1 bezeichneten Sätze
3. freie Wohnung für (verheiratete)

Deputatempfänger in der Land

14 40000

d)

und Forſtwirtſchaft jährlich 14400
4. Getreide für den Zentner 700000
5. Hülſenfrüchte pro Zentner 1200000
6. Mehl

a) Weizenmehl pro Zentner 1200009
Roggenmehl pro Zentner 1000000

7. Brot der jeweils geltende Preis
des Markenbrotes

8. Kartoffeln pro Zentner 22940000
9. freie Kuhhaltung jährlich 72000000

freie Sommerweide für eine Kuh 18000000
a) r 4 z Lebendgewicht 9

r den Zentner 28 80011. Milch
72 000

28800

il 17a) Vollmilch pro Liter

rli 214. Stroh und Heu Großhandelspreis
ab Station abzüglich 50 v. H

15. gepflügtes Kartoffelland
2) gedüngtfür den Morgen(25ar) 10800000
b) ungedüngt für den Morgen 720000

15a für einen Pferdegeſpanntag(l Tag
à 9 Stunden)d

16. freies Brennmaterial in der Land
und Forſtwirtſchaft
a) Hartholz für den Raummeter 360090)
v Weichholz für den Raummeter 2400000

Briketts für den Zentner 400000
Der Wert der den Arbeitnehmern ohne

ſonderes Entgelt Freizigarren wird12 000 Mk. der Freizigarillos auf 6000 Mk,
reizigaretten auf 3600 Mt. für das Stüch
ert des Freitabaks auf 72 000 Mk. für 100 Gr

feſtgeſetzt.
Halle (Saale), den 4. September 1923

Finanzamt Halle (Saale) St—
Finanzamt Saalkreis.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß n
Ableben am 3. Juli d. J.

Herr Direktor Augo Sehöne, Leipzig
aus dem Vorſtand, und am 3. Auguſt d. J.
Herr Rittergutsvächter Kurt Töpfer, Wu
aus dem Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft au
ſchieden ſind.

Leipzig-Eutritzſch, den 2. Sept. 193
Der Aufſichtsrat der Leipziger Svpritſak

E. Maver, Vorſitzender.

Alleinvertrie
(Fabrikvertretung) für konkurrenzloſen

elektr. Kachelofe
nur an erſtklaſſige. kapitalkräftige Firma zu
geben. Offerten mit Referenzen unter 166

S

die Annonc.-Exped. Adolf Reisser, Nürnt

TEteler-Geſut

neben ihren Arbeiten

ſich melden.

R Stellen- Angebote

Buchhalter u. Hasslerer

Nur erſtklaſſige Kräfte, die in der Lage ſind,

haltungsweſen vorſtehen zu können, wollen

Otto Thiele,
Buch und Kunſtdruckerei, Halle a. S.

J Landmaſchin
(ehem.Wir ſuchen ab 1. Oktober od. früher einen S ahn Se z La

wirtſchaft ſucht
Stellung in M

oder Laget.
n. Off. u lSee Atſioſtelle d.

P ſof.MietGeſuche

dem geſamten Buch-

Deputatkoble.
2 möbl. Zinn

ſah geriet Se
eſt. u.Ein Suche zum 1. Okt. ein rnFeldverwalter, junges Mädchen Klnvier erw. Wäſche

nicht unter 25 Jahren,
ſowie ein zweiter Ver
d für a rrtt undchriftliche Arbeiten
ſucht. Tarifgehalt. Schri
liche Meldungen m. Jeung

en erbeten.ähr er gSt. leinBez

zur Erlernung der Wirt
chaft bei Familienanſchl.

Fran Stadtagntsbeſitzer

A. r 33e ſchen mieter bei ruhigen en

elte t t. ene en möbliertes d
h e en keet

handen.

Aelterer „ſolider, 3
Kaufmann ſu

Oſſ. u. F. 50an die g. ſet d.

cht a. Alle
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Poincaré
Abmachung

ſtellt, ſo ſp
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wort nicht
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